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r Internat. Filmiestspiele 


Wir sprachen Werner Heymann 


Amerika wartet auf den 
deutschen Prestigefilm 


Wie lange noch schwedischer 
Produktionsstreik? 


Filme im Spiegel der Kritik 


D-PFENNIG 
r : x John Wayne, Amerikas Kassenmagnet Nr. 1 
und auch in ‚Frankreich beliebtester Auslandsstar, wird in Kürze bei-uns in dem Republic-Film 
„Rio Grande” seinen Ruf .als..sympathischer‘ Held: filmischer Abenteuer bestärken. 








Glänzender Waldbühnenauftakt 

Das vorzeitige Auftreten der „Eisheiligen“ er- 
laubte‘ der Waldbühnen-Direktion einen rei- 
bungslosen und erfreulichen Ablauf ihrer ersten 
diesjährigen Veranstaffling bei ausgezeichnetem 
Wetter. Vor 22000 Ostberlinern, zu de- 
nen Prof. Reuter sprach, rollte ein buntes Kaba- 
rett-Programm unter dem Motto „Grenzenloser 
Humor im Freien“ ab, gekrönt durch die Vor- 
führung des MGM-Farbfilms „Die badende 
Venus“, der vor der herrlichen Naturkulisse 
besonders zur Geltung kam. (rd) 


Selbstmordversuch Dorothea Wiecks 

Die aus zahlreichen früheren Großfilmen be- 
kannte Schauspielerin Dorothea Wieck unter- 
nahm in Berlin einen Selbstmordversuch. Doro- 
thea Wieck hatte nach dem Kriege nur verein- 
zelte Aufgaben, so in „Mordprozeß Jordan", 
Jetzt sollte sie eine kleinere Rolle in dem Carl 
Froelih-Film „Stips“ erhalten, Die Schauspiele- 
rin wurde mit aufgeschnittenen Pulsadern in ein 
Krankenhaus eingeliefert. 


Dr. Rittig gestorben 


Der bekannte Kultur- und mental 


Schöpfer Dr. Rittig ist nach einem längeren 
Aufenthalt im Krankenhaus kürzlich einem Herz- 
schlag erlegen. Der 1894 geborene Balte kan 
nach dem ersten Weltkrieg nach Berlin zur 
Lothar Stark-Produktion, wurde dann Produk- 
tionsleiter bei der Ufa in Berlin und kam später 
in der gleichen Stellung nach Wien und Prag 
und zur Peter Ostermayr-Film nach München. 
Nach dem zwiten Weltkrieg war er als Spiel- 
film-Produktionsleiter bei Paul Verhoeven in 
dessen V-Film tätig. Dann gründete er seine 
eigene Firma, die Dr. Rittig-Dokumentarfilm- 


Produktion, in der bisher 6 Filme entstanden: 
„Ein Tag am Nordseestrand“, „Donnernde Motore*, der 
Rote-Kreuz-Film „Helfende Hände“, der ECA-Film „Spiel 
der Wirtschaft“, ein Film über das neue Münchner Residenz- 
Theater „Neues an alter Stätte“ und als letzter „75 Jahr 
Festspiele Bayreuth“ (Prisma-Filmverleih), dessen Urauf- 
führung er leider nicht mehr miterleben konnte, Wwg— 


„Unmögliches Mädchen“ in Thiersee 

Im Thierseer Atelier beginnen in Kürze die 
Dreharbeiten zu dem Helios-Film „Das unmög- 
liche Mädchen“. Das Mädchen gerät durch einen 
Irrtum auf die Hühnerfarm eines jungen Man- 
nes, der sich wegen seines Pechs in der Liebe 
in die Einsamkeit zurückgezogen hat und für 
ein bißchen verrückt gilt. Für die Hauptrollen 
sind Hannelore Schroth, Rudolf Prack, Hermann 
Thimig, Paul Kemp, Heinz Moog und Hermann 
Erhardt vorgesehen. Regie wird Akos von Ra- 
thony führen. Musik: Michael Jary. 


Dr. Vogel sprach in München 

Der Vorsitzende des Bundestagsausschusses 
für Film, Presse und Rundfunk, Dr. Rudolf Vo- 
gel, sprah am Mittwoch, dem 16. Mai, um 
14.30 Uhr im Münchner: Ärztehaus vor gelade- 
nen Gästen zu „aktuellen Fragen des deutschen 
Films“. Wir werden in der nächsten Nummer 
darüber ausführlich berichten. -ch 


Neuer Senatsdirektor für Wirtschaft 

Der neue Berliner Senatsdirektor der Abtei- 
lung Wirtschaft, Dr. Dr. Werner Löffler, be- 
sichtigte dieser Tage die Tempelhofer Atelier- 
anlagen und nahm Einblick in die Dreharbeiten 
und Bauten der zur Zeit in Arbeit befindlichen 
Filme „Johannes und die 13 Schönheitskönigin- 
nen“ (Berolina-Film) und „Stips“ (Froelich- 
Cinephon-Gemeinschaftsproduktion). (rd) 


Berolina-Film abgedreht 
Planmäßig beendete die Berolina-Film in den 
Tempelhofer Ateliers am 9. Mai die Dreharbei- 
ten ihres neuesten Farbfilms auf Agfa-Color 
„Johannes und die 13 Schönheits- 
königinnen“ unter Regie von Alfred 
Stöger. Am gleichen Tage war in den Tem- 
pelhofer Ateliers Drehbeginn zu dem neuen 
Froelich-Cinephon-Gemeinschaftsfilm „Stips“. 
(rd) 


Oskar in Berlin 

Nein, wir wollen den Dingen nicht vorgreifen. 
Die Entscheidung über die ersten deutschen 
„Oskars“ ist noch nicht gefallen und dennoch 
traf Oskar bereits in Berlin ein. OskarKarl- 
weis nämlich+Auf Welttournee mit dem Noel 
Coward-Stück '„Reise nach Afrika“, das Curt 
Goetz ins Deutsche übertrug. Oskar Karlweis 
wird in ihm in aller Kürze im Renaissance- 
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(rd) 





Theater auftreten: ‚Unzählige Berliner, die ihn 
aus seinen früheren Bühnenrollen und vor allem 


aus dem unvergeßlichen Film „Die Drei von der 


Tankstelle“ kennen — mit Fritsch, Bressart und 
der Harvey — wollen ein frohes Wiedersehen 
feiern. Nach 20 langen Jahren, die ihn zu einem 
Broadway-Star besten Ranges machten. (rd) 


Meisel-Operette bei Echo-Film 

Wie die Echo-Film GmbH., Berlin-Wilmers- 
dorf, Wittelbacher Str. 18, mitteilt, beabsichtigt 
sie, im Juli dieses Jahres in Berlin die bekannte 
Will Meisel-Operette „Königin einer 
Nacht“ zu verfilmen. Das Drehbuch stammt 
von Scheu-Nebhut-Fischer. Allianz wird den 
Film in Verleih nehmen. (rd) 


Mutterschaft $ 218 

Die Ethos-Filmgesellschaft, Baden-Baden, 
hat die Vorarbeiten für:den o.a. Film auf- 
genommen. Im Mittelpunkt steht der viel 
umstrittene $ 218. U. a. werden die Vorgänge 
in Weinheim (Baden), die bekanntlich zur poli- 
zeilichen Vorladung von 200 Frauen führten und 
in der Offentlichkeit große Empörung hervor- 
riefen, in diesem Film berührt. 


Neue Defa-Vorhaben : 

Die De fa -Dramaturgie hat verschiedene neue 
Stoffe in Auftrag gegeben. Walter Fichelcher 
und Günter Sauer schreiben an einem Dreh- 
buch, dessen Grundlage Willi Bredels No- 


.velle „Der Spitzel“ bildet. Ein Sportfilm, 


der die Rad- und Motorradsportentwicklung 
zum Hintergrund hat, wird von Alexander 
Lösche und Hermann von Rohde entwik- 


RT 
Theaterbesitzer, 


Verleiher, Produzenten 


Vorführer, Kameramänner, tech- 
nisches Personal, Regisseure, 
Schauspielerund alle beruflich mit 
dem Film mittelbar oder unmittelbar verbundene 
Leser unserer Fachzeitschrift beziehen selbst- 
verständlih nur de Ausgabe A der „Film- 
woche“, um sich dadurch filmwirtschaitlich — 
und politisch umfassend orientieren zu 
können. 
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kelt. „Die Meere rufen“ soll nach einem 
Drehbuh von Jan Petersen und O. B. 
Wendler den Aufbau der Fischerei- und 
Hochseeflotte behandeln. „Das verurteilte 
Dorf“ wird nach Kurt Sterns Idee gegen die 
Remilitarisierung Westdeutschlands kämpfen. 
Endlich ist Arbeiterdichter Kuba am Werk, um 
die Aktivistenbewegung wieder einmal, diesmal 
in einem Halleschen Pumpenwerk mit Schein- 
werfern für die Leinwand auszuleuchten. Anläß- 
lich des bevorstehenden 5. Jahrestages der Defa 
erwartet man, daß das Programm noch näher 
umrissen wird. 3 


Schon im klassischen Altertum 
‚ging die Liebe nicht selten durch den Magen und Apfel 
ziehen seit Paradieszeiten. — Paul Hörbiger und Loni 
Heuser indem neuen Pontus-Film „Die Frauen des Herrn S.* 
Foto: Pontus-National-Filipp 





erSchülze RER ER TR. 
Weil leider kein Kommando kam! 


Eine Scene ous demneuen Üonstontin-Film-Lustspiel "Schüfze Bumm in Nöten» 





-. . daß die Südwest-Film ihren im Verleih der Afi he 
ausgekommenen Dokumentarfilm „Kleine Stadt 
großesLeben“, einen Bericht über Helmstedt und den 
Kalten Krieg an der Zonengrenze, für die Internationalen 
Film-Festspiele Berlin nominiert hat. 

... daß der von der Diana hergestellte ECA-Film 
„Blauer Dunst“, der das Entstehen der Zigarette von 
der Plantage bis zur Kartonnage in kabarettistischer Form 
zeigt, vom Senat der Hansestadt Hamburg zum Zwecke der 
Ermasigung der Lustbarkeitssteuer als Kulturfilm anerkannt 
wurde. Von der Freiwilligen Selbstkontrolle wurde dieser 
Film gleichfalls als Kulturfilm eingestuft und zur Steuerver- 
günstigung empfohlen, 

».. daß die Consortial-Film zur Zeit mit Anna 
Magnani verhandelt, um sie als Hauptdarstellerin für 
den Amboß-Film „PestinOberammergau” zu ge- 
winnen, zu dem nach einem Originalstoff von Weis- 
mantel Thea v. Harbou das Drehbuc schreibt. 
«.. daß Rudoli Nelson mit Berliner Bühnenkräf.en eine 
internationale Kabarett-Revue auf die Beine bringen will. 
„daß Rene Deltgen im Rahmen der franzsöischen 


Kulturtage in Hamburg mit seinem Kölner Ensemble als 


Molitres „Tartuife* am Hamburger Staatlichen Schauspiel. 
haus gastierte. 

.,. . daß Aribert Wäscher sich zum 3. Mal als Schrift- 
steller vorstellt in einem Werkchen „Das ist das Schöne 
an den Frauen“, nachdem im gleichen Verlag (Blanvalet/ 
Berlin) seine „Gedanken nach 2 Uhr nachts“ und „Unter 
den Sternen“ erschienen sind. 


...daß Peter Schütte eine Gesangrolle in dem Pontus- 


Alilanz-Film „Verschleierte Maja“ übernommen hat. 
-..„ daß Hannelore Schroth (statt ursprünglich Fran- 


ziska Gaal) die Titelrolle in dem Ratony-Film der Wiener gr” 


Helios „Das unmögliche Mädchen“ spielt, der z. Z. in den 
Thiersee-Ateliers in Arbeit ist. Schroths Partner sind Hans 
Holt und Paul Kemp. - 
...daß Willy Birgelz. Z. als „Vielgeliebter Herr 
Essendine“ im Kleinen Theater Baden-Baden gastiert. 
...daß Peter Mosbacher von Karl-Heinz-Stroux 
(Regie) für Rehfisch-Herzogs „Dreyfius“ eingesetzt wurde. 
(Schloßpark-Theater Berlin-Steglitz.) x 
...daß Paul Henckels mit Solveig Thomas im 
Düsseldorfer „Neuen Theater in der Friedrichstraße“ in 
Refischs „Wer weint um Juckenack“ zu, sehen ist. 
..„.daß Karl-Ludwig Diehl z. Zt. Kassenmagnet in Hil- 


- perts Göttinger „Deutschem Theater“ mit der „Tänzerin 


Fanny Elßler“ (Rita Streich) ist. 

»..daß Anna Neagle und Alec Guineß von den 
Engländern der „Britische Filmpreis 1950“ für die beste 
Schauspieler-Leistung verliehen wurde. 

...daß Warner Baxter, Hollywoods Tom Mix I., im 
Alter von 62 Jahren in seinem Heim in Beverly Hills ge- 
storben ist. Einer der „Wenigen“, dem nicht einmal die 
Gegenwart Kränze flicht, nachdem die Kalifornier ihm vor 
15 Jahren genau so zujubelten wie Marlene Dietrich, Greta 
Garbo, Joan Crawford, Claudette Colbert, Loretta Young, 
Clark Gable, Gary Grant und — Gloria Swanson schon ver- 
gessen hatten! - 
...daß „Ninotschka“, der west-beliebte und ost- 
gehaßte Garbo-Lubitsh-Film der MGM, z. Z. in einer 
Bühnenfassung von Sauvajon & Lengyel erfolgreich über 
die Bretter des Frankfurter Roßmarkt-Theaters geht. 
...daß Maria Litto von der Jungen Filmunion Roli 
Meyer als Heesters-Partnerin für einen Musik-Farbfiilm 
N wurde, der im Herbst ins Bendestof-Atelier 
geht, : 

...daß Irene v. Meyendorff den Amerika-Trip mit 
ihrem Gatten Joachim Matthes („camera“-Chei) nicht zu 
bereuen hat. In Argentinien traf sie mit ihrem UFA-Ent- 
decker Carl Ritter zusammen (der sich schon mit seinem 
ersten Film auch drüben durchsetzen konnte) und machte 
südamerikanische Filmpläne periekt. 

... daß Cecile Aubry nach ihrer Rückkehr aus Tirol 
in Paris einen Unfall hatte und sich mit einem Knöchel- 
bruch in ärztliche Behandlung begeben mußte. Die „Blau- 
bart“-Aufnahmen : im Joinville-Studio wurden vorüber- 
gehend gestopt. 

-..daß Otto Reimer, jüngster Hamburger Bühnen- 
Nachwuchs, dessen Begabung von der Kritik als „Komik mit 
Herz“ charakterisiert wird, auch dem Rondo-Produzenten 
Willi: Wiesner auffiel und mit dem „Späten Mädchen“ seine 
erste Film-Chance erhielt. £ E 
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Bundesfilmkammer — ja oder nein? 


- Französische Staats-F ilmstelle in der Kritik 


Wir bringen nachfolgend — wie schon wiederholt angekündigt 


— im Rahmen unserer 


Artikelreihe „Bundesfilmkammer — ja oder nein?” Auszüge aus Stellungnahmen und 
Kommentaren der französischen Filmfachwelt zu der Staats-Filminstitution Centre Natio- 
nal de la Cin&matographie. (Siehe auch Nr. 19/51 S. 236 a). 

Das Material stützt sich auf verschiedenste und oft gegensätzliche Quellen in 
der Überlegung, daß nur dadurch der deutschen Fachwelt und Bonner Stellen Gelegenheit 
gegeben werden kann, einen objektiv treffenden Eindruck von der Bedeutung und den 
Auswirkungen des vielfach als Vorbild zitierten Centre National zu erhalten. 

Unsere Artikelreihe wird demnächst mit einem zusammenfassenden redaktionellen 
Kommentar abgeschlossen. Wir glauben, mit unseren Darstellungen über die Reichsfilm- 
kammer und die Filmgesetzgebungen in Italien, England und Frankreich (Fiwo. ab 14/51) 
der Fachwelt und interessierten Staatsstellen umfassendes Material zur Verfügung 
gestellt zu haben, das es ermöglicht, jetzt in eine klärende Diskussion über Umiang 
und Form deutscher Filmverordnungen eintreten zu können. 


Abschaffung des Centre National? 


„Die Vertreter der Arbeitnehmer sind 
gegen die Abschaffung des Centre National. 
Herr C., der Sekretär des Verbandes „Spectacle” 
in der Gewerkschaft C.G.T. stellt das Problem, 
wie folgt, dar: (Namensabkürzungen und Sper- 
rungen von der Red.) 

Wenn man sagt, das C.N.C. entspreche nicht den Ge- 
sichtspunkten der Industrie, dann bedeutet dies unseres Er- 
achtens, dat man dem Gefühl der Gesamtheit der in dieser 
Frage betroffenen Berufsangehörigen nicht Rechnung trägt, 
songern daß man lediglich Partei für die Theorie der 
Arbeitgeber ergreiit, die aber ganz und gar aniecht- 
bar ist. Es bedeutet ebenso, daß man vergißt, daß, wenn 
der französische Film seine Vorkriegsproduktionleistungen 
wieder erreichen und bei den Internationalen Filmiest- 
spielen die ersten Plätze erobern konnte, dies gerade des- 
haib geschah, weil dieses Centre besteht und weil inner- 
halb aieses Centre ein Schiedsrat, welcher die qualifizier- 
testen Beruisangehörigen der Filmkunst und -industrie 
vereint, in den schweren Jahren Lösungen hat 
geschlagen und finden können, 
ınöglicht haben.“ 


„Andererseits nimmt auch HerrP., der Sekre- 
tär der Federation syndicaliste des Spectacles 
(F.O.) die Partei des Centre, wobei er sich je- 
doch auf einen ganz anderen Standpunkt stellt: 

Die Erregung des Parlaments angesichts der , kürzlich 
getroffenen Feststellungen über die Geschäftsführung der 
Union Generale Cin&matographique (U, G. C,) una der 
5.0.G.E.C. ist verständlih und an und für sich heilsam. 
Sie wird nur noch zunehmen, wenn das genaue Ausmas 
der Verschwendungen bekannt wird, zu denen die Ver- 
wendung der Kredite Anlaß gab, die direkt oder indirekt 
vom. Parlament den ebenso geiährlichen wie unnützen Ein- 
richtungen wie z. B. dem Institut des Hautes Etudes Cine- 

matographiques (Filmhochschule), der äußerst kommunisti- 
“ schen Vereinigung „Federation Frangaise des Cine-Clubs“, 
der ein geiräsiges Fantasiegebilde darstellenden Vereini- 
Qung Uniirance-film gegeben wurden...” 

„Die Finanzkommission der Nationalversamm- 
. Jung hat die staatliche Subvention für das Cen- 
tre National de la Cin&matographie aufgehoben. 
Die Last für den Ausgleich des Haushaltes des 
C.N.C. wird der besondere Hilfsfonds tragen, 
ebenso wie die Lasten für die Organisation der 
Filmfestspiele. 

Wenn diese Entscheidung durch das Parlament 
angenomen würde, wäre die Existenz des Centre 
in Frage gestellt. Wodurch aber würde diese 
Institution. ersetzt werden? 

Wahrscheinlich durch eine Ministerialdirek- 
tion. Wer aber sieht nicht schon jetzt deren 
Schwächen; sie hätte nicht die Autorität einer 
öffentlichen Einrichtung wie das Centre, und 
auch nicht die Möglichkeit, dessen Kontroll- und 
Überwachungsverpflichtungen durchzuführen. 

Die Kosten eines Regierungsorganismus durch 
die Filmindustrie bezahlen zu lassen, erscheint 
uns unzulässig. Es geht darum zu wissen, ob 
das Centre eine staatliche Verwaltung oder eine 
Berufsinstitution ist. Man soll es unzweideutig 
sagen. Es. wäre besser, die Finanzkommission 
zöge ihr Projekt zurück.“ 

(bazu erfahren wir aus Frankreich, daß die staatlichen 
Subventionen für das Centre nicht direkt gestrichen, son- 
dern aus dem Hilisionds [steuerfreie Beträge aus Ein- 
trittspreisen] genommen werden sollen. Es steht zu erwar- 
ten, daß dadurch eine Debatte zwischen den Produzenten 


als hauptsächlichen Nutznießern des Filmfonds und dem 
Centre National entstehen wird.) 


x 


„Man sollte zur Kenntnis nehmen, daß das 
Centre von den 70 Millionen, die es jährlich er- 
hält, (nach Mitteilungen eines französischen 
Filmfachmannes handelt es sich um einen größe- 
ren’ Betrag. .D. Red.) selbst nur 23400 000 Frs. 
bekommt; der Rest wird durch das Centre in sei- 


VOoIl- 
die diese Resultate er- 


! 


ner Eigenschaft als Beauftragter des Staates an 
verschiedene Stellen ausbezahlt, über die man 
schon oft den Stab gebrochen hat: Cinematheque 
(13 Millionen), Institut des Hautes Etudes Cine- 
matographiques (17 650 000 Frs.), Commission 
Superieure Technique (8 163 000 Frs.), Federation 
Frangaise des Cine-Clubs (800 000 Frs.), Institut 
für Filmwissenschaft (1 500 008 Frs.), Institut für 
wissenschaftliche “Filme (2600000 Frs.), Verschie- 
denes (837 000 Frs.). 

Diese Schmarotzereinrichtungen, in der Mehr- 
zahl Schlupfwinkel von Agenten eines fremd- 
artigen Nationalismus, könnten anstandslos ver- 
schwinden außer einem vielleicht oder zweien..." 

„So könnte der Staat jedes Jahr Hunderte von Millionen 
sparen, von denen er nur einen ganz kleinen Teil zu- 
Gunsten des Centre (nachdem man es von seinem General- 
aırektor beireit hätte) abzuzweigen brauchte, damit diese 
öffentliche Einrichtung durch Herabsetzung oder sogar 
Aufhebung der Mitgliedsbeiträge, die sie ständig von 
den Angehörigen der Filmindustrie erhebt, die s»eruis- 
genossen zuirıedenstellen kann. 

Wir sind sicher, daß eine unmittelbare Herabsetzung 
der Beruisbeiträge möglich ist. Das Centre hat sich reich- 


liche Reserven geschaiien und verfügt über ‘eine wohl- 
genährte Kasse, ..“ 


* 
„Die ausdrücklichsten Wünsche, über die vom 
Syndikat (Produzentenverband) abgestimmt 


worden ist, sind durch: das leitende Komitee 
(Vorstand) nicht beachtet worden. Während es 
sich z. B, unbedingt für das Verschwinden des 
CNC ausgesprochen hatte, hat das Komitee im 
Gegenteil nicht aufgehört, eine Politik der Zu- 
sammenarbeit mit diesem offiziellen, von: politi- 
schen Parteigähgern verseuchten Organismus 
zu betreiben," 

„Wir hatten vor einigen Monaten auf die gesetzwidrige 
Besetzung des für die Bedürfnisse des unaussprechlichen 
M. (die Kameramänner in der Provinz, deren Schrecken 
er war, werden sich noch mit Bitterkeit an ihn erinnern) 
geschaffenen Postens eines sogenannten. beigeordneten 
Generaldirektors durch Herrn Y. I. hingewiesen, der 
kurz vor der großen Einsparungsaktion an Beamten 
(eine wohlverstanden nur auf dem Papier stehenden Ein- 
sparungsaktion) aus dem Ministerium entlassen wurde. 

Ist die Existenz eines beigeordneten General- 
direktors gerechtfertigt? Anscheinend besteht 
die diesem Beamten zufallenden Hauptaufgabe 
darin, den Vorführungen der Zensurbehörde bei- 
zuwohnen und zwar besonders dann, wenn das 
Programm unterhaltend ist, und sich dem gesell- 
schaftlichen Leben des Films: Eröffnungen, Gala- 
vorstellungen, Cocktails usw. zu widmen.“ 

„Wir bestreiten Herrn I. jegliche Erfahrung in Film- 
angelegenheiten und ganz besonders in der Filmverwal- 
tung. Die einzige Erfahrung, deren er sich rühmen könnte, 
scheint wohl die Intrigue im Schoße ministerieller Kabinette 
zu sein, dank derer wir nun wieder einmal um die Be- 
iörderungen’ betrogen worden sind, die wir berechtigter- 
weise erwarten duriten, und dies zum größten Nutzen der 
um ihre Stelle besorgten Beamten der Zentralverwaltung.“ 


x 


„Alle Beruisgenossen haben. das Recht, über das, was 
sich im C.N.C. (Centre National de la Cinmatographie) 
abspielt, unterrichtet zu werden; denn es ist ja schließlich 
für sie errichtet worden und lebt nur durch sie. Ihre Be- 
lange werden dort systematisch verkannt und die Rechte 
der Angestellten des Centre mißachtet. 

Man entläßt untadelige Angestellte unter dem Vorwand 
von Sparmaßnahmen und ersetzt sie durch Protektionskin- 
der von Prominenten, man geht vollkommen. gesetzwidrig 
Verbindlichkeiten ein. 


Erörterung der Grundprobleme 


„Die Senatoren, welche Anhänger der Um- 
wandlung des C.N.C. in eine Ministerialdirek- 
tion sind, schließen-sich' den leitenden Herren 
des Arbeitgeberverbandes der Filmindustrie an. 

(Fortsetzung umseitig) 


Es waren schon immer’drei 


Es ist zugegeben schwer, gewichtige Vorgänge 
grundsätzlich von zwei Seiten zu sehen. Viel- 
iach; richtet sich die Beurteilung mehr oder we- 
niger stark nach trefisicheren Argumenten der 
eigenen „Partei“ und bildet somit bewußt den 
starren Standpunkt der persönlichen bzw, aui- 
fassungsgebundenen Meinung. 


In den letzten Wochen mangelte es nicht an 
Beispielen für diese Methode, Entscheidungen 
vorzubereiten, herbeizuführen und unbeugsam 
zu vertreten. Schon die Steigerung im Streit um. 
die Freiwillige Selbstkontrolle mit allen Aus- 
wüchsen engstirniger Moralverfechtungen gab 
ein Muster für eine subjektive Rechts-Beharrung, 
die an den Grenzen des eigenen Horizonts blind, 
ergeben und rücksichtslos haltmacht. 


In diesem Falle war es die Filmwirtschaft in 
ihrer Gesamtheit, die fragwürdige Folgen von 
Intoleranz gelegentlich sogar bis zur Bedrohung 
der Existenz einzelner Unternehmen hart zu 
spüren bekam. 


Diese weitgehend unerireuliche und vor allem 
unproduktive Entwicklung sollte Veranlassung 
genug sein, um rechtzeitig zu erkennen, dab 
lediglich das Prinzip der echten Ob- 
jektivität Basis für fruchtbare Ergebnisse 
im umfassenden Sinn sein kann. Vor allem 


und besonders auch dann, wenn 
interge Probleme der Filmwirt- 
schaft und begründete Belange 


derSpartenuntereinanderberührt 
werden. 


Bei unvoreingenommener Beobachtung von 
Verhandlungen, Diskussionen und Gesprächen 
muß der Eindruck entstehen, daß dieser Grund- 
satz in seiner, außerordentlichen Bedeutung für 
den Bestand der gesamten-Filmwirtschait nicht 
immer richtig verstanden oder beachtet wird. 
Natürlich ist .es einfacher, im Rahmen einer 
Gruppe berechtigte Ansprüche mit allem Nach- 
druck zu vertreten und dabei zu betonen, daß 
Wünsche aus dem „anderen Lager” von vorn- 
herein als unbillig energisch abgelehnt werden 
müssen. Es macht sich in der Optik einer Zu- 
sammenkunft oder Versammlung auch immer 
großartig, bei jeder Gelegenheit den Nachweis 
dafür zu führen, daß die eigene und nur die 
eigene Sparte gewissermaßen das Salz der Film- 
industrie sei, von dem alle anderen leben müs- 
sen oder überhaupt nur bestehen können, 


Tatsächlich aber ist es doch so, daß noch im- 


mer und schon seit geraumer zei jede Film- 
industrie aus 


drei Sparten 


besteht, die nur geschlossen das Ganze der Film- 
wirtschaft positiv beeinflussen und erhalten 
können, Abweichungen davon mögen zwischen- 
zeitlich Schein-Erfolge bringen. Sie entstehen 
auf Kosten eines zweiten oder dritten, erschüt- 
tern dadurch die Struktur und müssen so zwangs- 
läufig sehr bald- zum Bumerang für ihren Ur- 
heber werden. Diese simple Darstellung findet 
in der Regel überall- überzeugte Zustimmung, 
ihre praktische Verwirklichung dagegen hält 
entschieden weniger überzeugend und nur zö- 
gernd mit. 

Auf die Praxis aber kommt es an. Hier allein 
kann sich die — echte Objektivität beweisen. 
Zum Beispiel so, daß auch andere Meinungen 
selbst dann Geltung haben, wenn sie nicht un- 
bedingt mit eigenen Interessen übereinstimmen. 
Oder etwa in dem taktischen Grundsatz, daß be- 
dingte Gegensätze nicht zum Kampf, sondern 
zum Ausgleich und zur Annäherung der selbst- 
verständlich vorhandenen individuellen Lebens- 
bedingungen an die Existenz-Voraussetzungen 
der Verhandlungs- oder Wirtschaftspartner auf 
jener allgemein gültigen Ebene da sind, die aus- 
schließlich alle produktiven Kräfte des Films 
in Deutschland stützt und erhält. Diese ganz und 
gar nicht ungewöhnliche Blickrichtung setzt aller- 
dings einiges voraus: Debatten können nicht nur 
die Plattiorm für dialektisch geschickte oder un- 
erbittlich harte Verteidigungen des eigenen 
Standpunktes sein; ihr wirklicher Sinn liegt viel- 
mehr im fruchtbaren Meinungsaustausch. Und 
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Französische Staats-Filmstelle in der Kritik . 


Diese meinen in der Tat, daß, wenn eine Mini- 
sterialdirektion die Verwaliungsaufgaben des 
Centre übernehmen würde, die beruilichen Auf- 
gaben wieder an die ... Berufsgenossen vom 
Fach zurücküberwiesen würden. 

Die Erwartung des Verbandes sind sehr na- 
türlich und beruhen auf der Vernunft. Ein alles 
lahmlegender Dirigismus (staatliche Lenkung), 

. eine Unsumme Vorschriften, eine Kontrolle vol- 
ler Schikanen haben die Berufsgenossen an den 
Rand‘der Verzweiflung gebracht, so daß sie sich 
von der Vormundschaft der Verwaltung freima- 
chen wollen. Sie glauben darüber hinaus, daß 
sie sehr schwere Lasten tragen. Sie sind über- 
zeugt, daß, wenn das C.N.C. verschwinden 
würde, ihre Lasten um ebensoviel leichter wür- 
den. 

Jedoch teilen nicht alle Berufsangehörigen, 
alle Produzenten, Verleiher, alle Techniker und 
Arbeiter im Filmwesen diese Meinung. Schließ- 
lich sind noch die, welche den Taisachen Rech- 


nung tragen, das Problem von höherer Warte’ 


betrachten und versuchen, realistische Lösungen 
herbeizuführen. Hören wir uns die Argumente 
an, die sie an die Beruisgenossen richten. 


‚Schutz des Gewerbes 

: Wünschen Sie die Beibehaltung des. Unterstützungs- 
gesetzes, Anscheinend ja, denn Sie haben um dessen Ver- 
längerung von drei auf fünf Jahre nachgesucht. In diesem 
‚Falie. müssen: Sie schon die Kontrolle der Einnahmen 
akzeptieren, denn die Zuteilung der Hilisgelder an den 
Produzenten und den Unternehmer ist eine Funktion dieser 
Einnahmen... 

- „Wünschen Sie, daß die Roheinnahmen in gerechter Weise 
zwischen Unternehmer, Verleihern, Produzenten, Autoren 
(S.A.C.E.M.) und! dem Fiskus aufgeteilt werden? Auch hier 
ist die Kontrolle der Einnahmen mit allem Drum und 
Dran noch notwendig. 

Sie, meine Herren Produzenten, verzichten Sie auf die 
Vorschüsse des Credit National? Nein? Dann wollen Sie 
es aber bitte für gut befinden, daß sich der Staat durch die 
Einrichtung des öffentlichen Filmregisters, durch Kontrolle 
der Kostenvoranschläge und Filmfinanzierung sichert, ... 





kritische Diskussionen dürfen keinesfalls von 
vornherein als Affront gegen die Pef$on oder 
die Sparte empfunden und deshalb beleidigt ab- 
gelehnt werden. Sie erfüllen letzten Endes nur 
den notwendigen Zweck, die „Gegenseite“ mil 
allen Folgerungen kennen und begreifen zu ler- 
-nen, um so den Boden für gerechte Entscheidun- 
gen zu bereiten. ? 
Wir haben einigen Grund, diese 


„Politik der offenen Sprache“ 
eindringlich zu fordern und dabei die Sparten 
genau so anzusprechen wie alle Stellen, die sich’ 
mittelbar mit dem Film befassen, weil 1. das 
schwere Gewicht der derzeitigen Probleme in 
Diskussionen und Kritik oft eine Empfindsam- 
keit hervorruft, die in ihrer Kurzsicht der Sache 
auf keinen Fall dient und weil 2. zuweilen bun- 
desamtliche Beauftragte ihr starkes Interesse 
für den deutschen Film mit einer Verschwiegen- 
heit nach außen begleiten, die mit demokrati- 
schen Gepflogenheiten nicht allzuviel zu tun hat. 

Fassen wir zu 1) als Binsenweisheiten zusam- 
men, daß der deutsche Theaterbesitz das Funda- 
ment im Filmwirtschaiisgebäude darstellt, auf 
dem Verleih und Produktion aufbauen. Alle ge- 
hören indes unlösbar zum selben Gebäude. Dar- 
über müßte häufiger, sehr klar und in letzter 
Konsequenz — miteinander gesprochen 
werden. 

Und stellen wir zu 2) fest, daß das jugend- 
liche Alter der Bundesrpublik ihre Beamten nicht 
der demokratischen Pflicht enthebt, die Oifent- 
lichkeit auf wesentliche Verordnungen recht- 
zeitig vorzubereiten; vorwiegend die Fachöffent- 
lichkeit, die als großartiger Steuerzahler (und 
Mit-Finanzier des Staates) mit gutem Recht er- 
fahren kann, was sie erwartet. Wir dürfen in 
diesem Zusammenhang das Studium ausländi- 
scher Fachzeitschriften und der Umgangs-Prak- 
tiken beispielsweise schwedischer Behörden 
empfehlen, um dadurch erkennen zu können, 

_ was man sich dort unter — manchmal allerdings 
kritischem — Kontakt zwischen „Obrigkeit“ und 
„Publikum“ vorstellt. 


Schließen wir ab mit einer Be- 
merkung unter uns, die Bonn ge- 
trost mithören kann: Nur die ge- 
schlosseneHaltungder deutschen 
Filmwirtschaft nach außen (deren 
Ursprung im Weitblick bei inne- 
ren und eigenen Angelegenheiten 
liegt) kann dazu führen, daß ge- 
rade soviel gefragt wird als not- 


wendig ist,um jeden belastenden 


Verwaltungsmechanismus zu ver- 
hindern und Verordnungen zu er- 
reichen, die sinnvoll 
imstande sind. 
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zu wirken 


Vorschüsse vom Credit National, Unterstützungsgesetz, 
Schutz im In- und Ausland: dies alles ist verlangt und in 
zahireichen und dringenden Vorstellungen des Gewerbes 
bei den amtlichen Stellen durchgedrückt worden. Wenn 
das Gewerbe es nicht mehr haben will, guil Mag man 
ihm gestatten, sein Schicksal nach eigener Weise zu ge- 
sialten! Wenn aber die Berufsgenossen im Gegenteil ihre 
Errungenschaften. sicherstellen wollen, dann mögen sie 
auch die Folgerungen in Form einer staatlichen Verwaltung 
auf sich nehmen, die allein in der Lage ist, eine regelnde 
Gewalt und eine beschränkende Funktion auszuüben... 


Falsche Ersparnisse 

Es erscheint nötig, sofort auf ein Argument zu antworten, 
das von einigen Senatoren, im Senat vorgebracht wurde, 
die da glaubten, die Wünsche der Beruisgenossen zum 
Ausdruck zu bringen, nämlich, daß eine Umwandlung des 
Centre für den Staat und für das Gewerbe eine Ersparnis 
bedeute. 

Das Centre koste den Staat 23 400 000 Franken im Jahre. 
Eıne Ministerialdirektion würde mindestens 100 Mililonen 
kosten. 

Die Übertragung gewisser Aufgaben an die Gewerk- 
schaftsorganisationen würde diese in die Zwangslage ver- 
setzen, zur Finanzierung dieser Aufgaben die Mitglieds- 
beiträge der Gewerkschaftsangehörigen zu erhöhen. Diese 
wären sicher höher als die vom Centre erhobenen. Waren 
die Beiträge an das Office Professionelle bis 1946 nicht 
höher als diejenigen, die heute auf den „dazu Herau- 
gezogenen lasten? 

Diese neuen Gewerkschaftsbeiträge würden um so schwe- 
rer wiegen, als eine ganze Menge von im französischen 
Filmwesen Beschäftigten aus den Syndikaten austreten 
würden, um sich so allen Zahlungen zu entziehen; die 
leitenden Männer aber würden das Parlament inständig 
darum bitten, diese Beiträge durch Gesetz zu Zwangs- 


Prinzipielle 


Durch alle Erörterungen um die französische 
Staats-Filmstelle ziehen sich — unabhängig von 
der Anerkennung gewisser Ordnungs-Prinzipien 
— zwei Argumente von besonderer Bedeutung: 
Auswüchse einer z. T. filmfremden Ver- 
waltungsbürokratie und die Gefahr 
politischer Infiltration. 

Dazu wird uns noch bekannt, daß es z. B. erst 


vor einigen Monaten gelungen ist, die Verwal-. 


tung des Centre National von überwiegend 
kommunistischen Einflüssen zu befreien. 

Bürokratie und Politik — müssen in 
diesem Falle grundsätzlich als entscheidende Ge- 
fahren jeder staatlichen Filmverwaltung, gleich 
welcher Form und welchen ideologischen Ur- 
sprungs, betont werden. 


Hilfstonds und Kontrolle 

Aus einem Gespräch mit einem französischen 
Filmfachmann haben im mittelbaren Zusammen- 
hang mit dem Centre National noch zwei Blick- 


beiträgen zu machen, So würde man die Gewerkschaits- 
organisationen direkt die Funktion von öffentlichen 
Dienststellen übertragen und diese durch Beträge finan- 
zieren sehen, welche durch Beamte der öffentlichen Ver- 
waltung eingetrieben werden... 


Der Verband hat das Wort 


Dies ist die Ansicht der Gegner der geplanten Reform 
und Anhänger des Centre. Wir möchten nun gerne die 
des Verbandes kennenlernen... 

Herr Remaug& hat zugegeben, daß die Berufsgenossen 
noch. nicht fähig gewesen sind, sich zu organisieren. Die 
Schuld daran trägt nach seiner Meinung die staatliche 
Lenkung, die Bevormundung durch das Centre National. 
Aber haben nicht gerade die Gewerkschaften selber diese 
staatliche Lenkung und Bevormundung hervorgerufen, in- 
dem sie vom. Staat Unterstützung, Kontrollen, Maßnahmen 
zum Schutze der Rentabilität der Produktion und zur Be- 
schränkung der Konkurrenz forderten? 


Das Gewerbe wünscht vor allem eine Milderung seiner 
Lastet... Wir sehen mit Schrecken, wie das Produzenten- 
syndikat das Prinzip einer Beitragserhöhung zum C.N.C. 
annimmt, um die Existenz der Unifrance-Film zu sichern. 
Derartige Widersprüche innerhalb der eigenen Reihen der 
Beufsverbände dienen ihrer Säche nicht. 

Man muß anerkennen, daß im Laufe dieses abgelaufenen 
Jahres wichtige Verbandsfragen durch direkte Verein- 
barungen zwischen verschiedenen Beruiszweigen gelöst 
worden sind. Hat das C.N.C. selbst in diesem Falle 
keine Rolle zu spielen, nämlich die Abmachungen amtlich 
zu genehmigen, die Schwachen gegen die Starken zu 
schützen, dem Recht Achtung zu verschaffen, die gemein- 
samen Anstrengungen ‚der Industrie im Hinblick auf ihren 
Wiederaufbau zu fördern, 


Es ist Zeit, die Funktionen näher zu umreißen, die dem 
Gewerbe wieder anvertraut werden könnten; die Beziehun- 
gen, welche zwischen ihm und den staatlichen Dienststellen 
geschaffen werden könnten. Jawohl, es ist höchste Zeit.” 


Gefahren 


punkte vorherrschendes Interesse: die französi- 
sche Filmindustrie ist, nachdem sie zunächst nach 
staatlichen Ordnungswegen verlangte, mit 
zwangsläufig entstandenen- Übersteigerungen 


der Organisation nicht mehr einverstanden. Un- 


berührt davon werden zwei Dinge als wesent- 
lich und unerläßlich angesehen: 


1. Die industrielle Selbsthilfe, also der 
sogen, Hilfsfonds, der durch steuerfreie Einnahmen aus den 
Eintrittspreisen entsteht (siehe dazu auch Aulich-Plan 
„Filmgroschen“, Bericht Spio-Vollversammlung Nr. 17/51, 
S. 214 c) und > 

2. de generelle Finanzkontrolle, die 
durch die Organisation Cherret gegeben ist, Es handelt 
sich dabei um die Institution eines Privatmannes, die im 
Auftrage des Centre und Credit National arbeitet und mit 
Banken, der Autorenorganisation, den Produzenten usw. 
feste Verträge über die finanzielle und wirtschaftliche Be- 
obachtung und Aufsicht der Vorhaben vom Sujet bis zur 
Rückzahlung aus Einspielgeldern hat. 

Damit ist also, um eine deutschen Vergleich zu ge- 
brauchen, eine umfassend erweiterte Abrechnungskontroile 
geschaffen, deren objektive Grundlage den fachlich ein- 
wandireien Ablauf der Planungen vom Ursprung bis zu den 
Ergebnissen sichert, 


Vertikale Gliederung erforderlich 


Keine Staatskonzerne, aber gesunde Konzentration 


Das „heiße Eisen“ des Blind- und Blockbuchens 
bewies die offensichtlich große Bedeutung publi- 
zistischer Aktivität in allen drei Filmsparten. Umso 
erfreulicher war die Tatsache, daß der erste Presse- 
empfang des Verbandes der Filmverleiher e. V. am 
8. Mai im Düsseldorfer „Burggraien“-Restaurant 
nicht eindeutig Spartengesichtspunkte beleuchtete, 
sondern die Hauptziele der gesamten deutschen 
Filmwirtschaft umriß und dabei u. a. für eine grund- 
sätzlich bedeutsame vertikale Gliede- 

rung plädierte. 

Einleitend schilderte Willy Karp als west- 
deutsches Vorstandsmitglied des Verbandes der 
Filmverleiher e. V. die Entwicklung. der Bezie- 
hungen zwischen Film und Presse seit 1920 und 
betonte dabei schlußfolgernd, daß heute Presse 
und Filmwirtschaft die gemeinsame Aufgabe 
hätten, den „leichten Zug zum Kitsch beim Publi- 
kum“ intersiv und erfolgreich zu »bekämpfen. 

Der Syndikus des Verbandes, Rechtsanwalt 
Horst von Hartlieb,  befaßte sich dann 


eingehend mit den Lösungsmöglichkeiten der 


gegenwärtigen akuten Filmwirtschatiskrise. Er. 


unterschied hierbei „vorübergehende” (d. h. zu 
Beginn des nächsten Verleihjahres in Kraft tre- 
tende) und „endgüliige“ Maßnahmen. 

Es sei zwar eine erwiesene Tatsache, daß der 
Film — wirtschaftlich gesehen — „direkt nach 
dem Roulette-Spiel komme“, aber er glaube an- 
nehmen zu können, daß einer wirtschaftlichen 
Konsolidierung des Filmes auch eine geistige 
folgen werde. Dabei dürfe nicht außer acht ge- 
lassen werden, daß die heute heißumstritiene 
Qualitätsfrage des neuen deutschen Filmes weit- 
gehend durch eine „mangelnde Homogenität des 
deutschen Filmpublikums” bedingt sei. Der Ge- 
schmack des amerikanischen, englischen, franzö- 
sischen und italienischen Filmp :blikums sei doch 
mehr oder minder deutlich zu begrenzen, wäh- 
‚rend der Geschmack des deutschen Filmpubli- 
kums seit 1945 wie ein delphisches Rätsel an- 
mute. s 

Die deutsche Verleihwirtschaft habe ein be- 
gründetes Interesse, ihre Sorgen und Pläne auch 
einer weiteren Öffentlichkeit zugänglich zu ma- 
chen, da sie nach wie vor der größte Risiko- 
träger in der Filmwirtschait sei. 


Allgemein gesehen, seien die Voraussetzun- 
gen für eine Filmwirtschaftsreform durchaus nich! 
ungünstig, denn es seien nirgendwo Anzeichen 
einer Filmmüdigkeit beim deutschen Publikum 
feststellbar — im Gegenteil bewiesen die Stati- 
stiken fast aller Bundesländer, daß das filmische 
Interesse nach wie vor von Jahr zu Jahr weiter 
ansteigt (ein Vorgang übrigens, der sich paral- 


lel in allen europäischen Staaten nachweisen 


läßt). 


Das Grundübel der gegenwärtigen Lage sehe 
er in in den ungesunden Relationen 
der Filmwirtschaft zwischen Kosten und Preisen. 
Es sei menschlich deshalb verständlich, daß 
manche Filmwirtschaftler in einer neuen „Bun - 
desfilmkammer” den bequemsten und er- 
folgreichsten Ausweg sähen. Der bequemste 
Weg sei aber selten nur der beste, Vielmehr 
müsse man in dem neuaufgewärmten, vorwie- 
gend schamhaft verschwiegenen Plan einer Bun- 
desfilmkammer eine große und ernste Gefahr 
sehen, denn der „Staat ist immer Herrschaft — 
auch in der Demokratie“. Staatliche Eingriffe in 
die engeren Belange der Filmwirtschaft hätten 
sich erst kürzlich — z.B. in Frankreich — als 
wenig vorteilhaft erwiesen. 

Was ist also auf privatwirtschäftlicher Basis 
zunächst für die deutsche Filmwirtschaft zu tun? 
Vier Punkte eines konstruktiven, wenn auch nur 
vorübergehenden Planes liegen nunmehr als 
nächstes erstrebenswertes Ziel vor: 


1. Eine Quota-Regelung (gesetzlich fundiert, 
prozentual gleitend angepaßt, d. h. den lokalen Gegeben- 
heiten der Zahl der Erstaufführungstheater usw. ent- 
sprechend, — österreichische Filme fallen nicht unter. den 
Quota-Schutz und. ebenso wenig unterdurchschnittliche 
deutsche Produktionen, hingegen wohl echte (d. h. 50 bis 
age} Gemeinschaftsproduktionen mit anderen 

ändern. 


2. Eine Altersbegrnezung der Filme (gesetzlich 


fundiert). Importe alter und durchschnittlicher „Ladenhüter“ 


sollen unterbunden werden. Stichtag hierfür wird die Welt- 
uraufführung sein, Ausnahmen für irgendwie beachtliche 
Filmwerke wird die Freiwillige Selbstkontrolle der .deut- 
schen Filmwirtschaft in Wiesbaden genehmigen können. 
Das Gesetz sieht jedech keine „Enteignung“ vor, d. h. 





Die nicht gezeichneten Meldungen gingen uns von 


den Verleihfirmen zu, die signierten Nachrichten 
stammen von unseren Korrespondenten, 


Adler 

Guten Erfolg konnte in Nürnberg der große französische 
Film „Teufel im Leib“ mit Gerard Philipe und Micheline 
Presle erringen. Die Nürnberger Presse schreibt u. a.... 
menschliche Tragödie, mit filmischem Instinkt gedreht und 
schauspielerisch so gut, daß die Summe der darstellerischen 
Leistungen eine ergreifende Wirkung zustande bringt. Ein 
Film, der sich bis zum Gipfel eines schlackenlosen Kunst- 
werkes erhob. 

„Teufel im Leib“ wurde von dem Filmpresse-Club Nürn- 
berg als bester Film des Monats April 1951 gewählt. 

Der Operettenfilm „Küssen ist keine Sünd“ mit Elfie 
Mayerhofer fand. in Duisburg sehr lebhaften Anklang bei 
Publikum und Presse. 

Der Soldatenschwank. „Das Ganze halt“ (Reserve hat Ruh) 
ging im Metropol-Theater in Münster i. W. in die 6. Woche. 


Aka 

konnte „Meine Herren Söhne“ ab 8. 5. in der Hamburger 
„camera“ und im Bremer UT gut plazieren und fand Beifall 
für seine Hauptdarstellerin Monika Burg (Claude Farell), 
Werner Hinz, Elisabeth Flickenschildt, Günther Lüders, Ari- 
bert Wäscher und „Lutz und Lütte“. —st 


Awus 

ist der Deutschland-Verleih des französischen Meister- 
werks „Keine Ferien für den lieben Gott” zu danken und 
der Hamburger Urania-Filmbühne der frühzeitige Start in 
Norddeutschland. Die Urania entkräftete gleichzeitig Presse- 
vorwürfe, übernahm in ihr Zeitungsinserat folgenden Text: 
„Nur die Hamburger Lichtspiel-Theater-Besitzer ließen sich 
einen ‚Schlager‘, der zugleich ein Kunstwerk ist, bisher ent- 
gehen. Wie lange noch? Diese Frage ist beantwortet: Erst- 
auiführung am 8. 5.“ —st 

Die „Film- und Moderevue” bringt ab 26. 5. in fünf Fort- 
setzungen einen Roman über den Awus-Film „Bandito“ aus 
der Feder des Awus-Pressecheis Hans Armin Schrey. Im 
Anschluß daran wird der gleiche Roman von der Münchner 
„Südpost“ und der in Salzburg erscheinenden „Kleinen 
Illustrierten“ übernommen. 

Für „Wiener Blut”, Willi Forsts Filmoperette, konnten die 
Favorit-Lichtspiele in Stuttgart über 10 000 Besucher buchen. 


Amerikanischer Universal 

Der neue Kriminalfilm von Robert Siodmak „Rächer der 
Unterwelt“ wurde von der Düsseldorfer Kamera des großen 
Publikumserfolges wegen über die Pfingstieiertage für die 
zweite Spielwoche prolongiert. Täglich finden sechs Vor- 
stellungen statt. Gt. 


Centiox 

Fräulein Hildegard Steihfeld disponiert ab 2. Mai 1951 
den Bezirk Rheinland bei der Centiox-Film, Inc., Filiale 
Düsseldorf. 


Weitere Erfolgsmeldungen über „Die Schwarze Rose":, 


Vom Apollo-Theater W.-Elberfeld: Massenandrang war 
nicht zu bewältigen. In den ersten drei Tagen sämtliche 
Vorstellungen Ausverkauit. Prolongieren 2. Woche. — Pro- 
vinzial-Theater, Duisburg-Hamborn: Fast 10 0009 begeisterle 
Besucher trotz Sommerhitze und Volksfest sahen in 5 Tagen 
„Schwarze Rose“. Ihr vorbildlich vorbereiteter Start wurde 
ein imposanter Erfolg. — Tattersall, Bochum: Ersten drei 
Tage ca. 8000 Besucher. — Apollo-Lichtspiele, Bonn: Pre- 
miere „Schwarze Rose“ gestaltete sich zum erwarteten Groß- 
erfolg. Ersten drei Tage von 12 Vorstellungen 10 ausver- 
kauft. Verlangen 2. Woche. 

Mit „Amber — die große Kurtisane“ gingen in München 
das Filmtheater am Lenbachplatz und die Schauburg in die 


zweite Woche. 


Central-Europäischer 

Der bisherige Düsseldorfer Filialleiter, Herr Erich Ger- 
hard, ist aus dem Verleih ausgeschieden. Die Leitung der 
Düsseldoier Filiale wurde von Frau Thea Rollofs über- 


nommen. 


Constantin 
Verleih-Direktor Heinz J. Preuschhoff begibt sich nach 
Paris, um dort weitere Filme für die Constantin-Herbst- 
Staffel auszuwählen. 5 
Der erste Nachkriegsfilm Benjamino Giglis, „Nacht-Taxi 
erlebte Pfingsten in den Münchner Bahnhoislichtspielen 
seine deutsche Erstaufführung. Taxi-Chauffeure der Isar- 


stadt bekundeten durch Sonderfahrten ihr besonderes Inter- 


esse für diesen Film, dessen Sory auf persönlichen Erleb- 

nissen eines Taxifahrers in Rom beruht. x 
Das schwedische Lustspiel „Schütze Bum in Nöten“ lief 

jetzt in Stuttgart, Krefeld, Hannover, Flensburg, Schwelm, 


Göttingen und Castrop-Rauxel. 


Deutsche London 

„Die schwarze Füchsin“ erreichte in Bad Nauke!m in den 
Terminus-Lichtspielen eine Kapazitätsausnulzung von 70 vH. 

„Der dritte Mann“ brachte in der zweiten Nachauffüh- 
rung in Hannover im Apollo-Theater eine Kapazitätsaus- 
nutzung von 72 vH. 

„Es liegt etwas in der Luft“ erzielte in den Rathaus-Licht- 
spielen in Lindau- in 4 Tagen bei 13 Vorstellungen eine 
Kapazitätsausnutzung von 79 vH. 


Dietz 

Das Lustspiel „Der Mann, von dem man spricht“ mit 
Heinz Rühmann, Theo Lingen, Gusti Huber und Hans Moser 
wurde als Pfingstfestprogramm und Neuaufführung’ von der 
Düsseldorfer Lichtburg eingesetzt. t. 


Döring 

bringt dep neuen italienischen Scalera-Film „Sklaven des 
Lasters“ am 25. Mai gleichzeitig in Köln und Essen zur 
deutschen Erstaufführung. Nach der Fertigstellung weiterer 
Kopien wird noch im. Juni der Großeinsatz des Filmes 
folgen. 

„Der Bettelstudent“ konnte auch in der letzten Berichts- 
woche außergewöhnliche Einspielergebnisse erzielen: Film- 
bühne Berlin-Wilhelmsstadt 96 vH und Bambi-Theater Berlin- 
Reinickendorf 100 vH Kapazitätsausnutzung. Audh „Und 
Du, mein Schatz, fährst mit!“ verbuchte weitere Erfolge. 
Lichtspiele Dortmund-Brackel 65 vH, Apollo-Theater Bocholt 
68 vH und Haientheater Berlin-Spandau 78 vH Besucher- 
frequenz. Gt. 


Forum : 
Richard Oswalds „Hauptmann von Köpenick“ 
hatte bei seiner Wiederauiführung im süd- und südwest- 


deutschen Raum eine ausgezeichneten Publikums- und 
Presse-Resonanz, „Seltenes Ereignis im Kino: Das Publikum 
klatschte spontan Beifall über den zwanzig Jahre alten 
Film nach Zuckmayers deutschem Märchen“, schreibt die 
Neue Zeitung. Die Stuttgarter Zeitung kommentiert: „Eine 
verdienstvolle Wiederaufführung“! 


Hamburg-Film 

hat für die neue Saison 4 Reprisen in Vorbereitung, die 
man mit Spannung erwarten darf, denn große Schauspieler 
geben sich hier neuerdings ein Stelldichein: Gustaf Gründ- 
gens, Marianne Hoppe, Käte Dorsch, Paul Hartmann, Gusti 
Huber, Viktor de Kowa, Sybille Schmitz, Gustav Fröhlich, 
Hilde Krahl; außerdem wird man dem unersetzlichen Ralph 
Arthur Roberts begegnen. Nur die Selbstkontrolle hat 
noch Bedenken, weshalb wir unser Versprechen einhalten, 
die Titel noch nicht zu nennen. —st 


Herzog 

Mit Zarah Leanders „Weg ins Freie“ und Heinz Rüh- 
manns „Mustergatte“ verstärkte Herzog seine Termin-Breite 
in Hamburg (Harvestehude und Mundsburg). — Hinzu 
kommt im Esplanade „Meine Nichte Susanne“, —st 


Lioyd 

Der farbige Wiener Eis-Revue-Film von Georg Jacoby 
„Frühling auf dem Eis“ mit Eva Pawlik, Hans Holt, Herta 
Mayen, Albin Skoda, Oskar Sima und Karl Skraup (Musik 
Nico Dostal und Hans Elin) gelangt ab 25. Mai in ca. 
40 Theatern in Westdeutschland zum Einsatz. —st 


National 

Ernst Paulun, seit 25 Jahren vor allem im norddeutschen 
re den Theaterbesitzern bekannt, hat mit Wirkung vom 
7. Mai 1951 die Vertretung in erster Linie für den Stadt- 
bezirk Hamburg übernommen. Als neue Disponentin ist 
seit dem 16. April 1951 Frl. Dörte Hagen bei der National- 
Film, Filiale Hamburg beschäftigt. 

Allein im Monat April charakterisierten insgesamt 5 Mill. 
Besucher als Bestspieler: „Dr. Holl“, „Das doppelte Lott- 
chen“, „Kind der Donau“, „Manon“ und „Professor Nacht- 
falter”. 

Das Tagesgespräch Düsseldorfs ist nach wie vor der 
große deutsche Filmerfolg „Dr. Holl“, der inzwischen vom 
Burgtheater für die 7. Spielwoche prolongiert wurde und 
über Pfingsten weiterlief. Gt. 

„Dr. Hoil“ lag mit bisher kaum erreichten Laufzeiten auch 
in Bielefeld, Essen und Hannover weit über den Normal- 
Spitzen, prolongierte in den Münchner Kammerspielen (630) 
über die 4. Woche und scheint die Anwartschaft auf den 
„Bambi 1951“ zu haben, —st 


Panorama 

„Erzherzog Johanns große Liebe“ war zu Pfingsten in 
großen Häusern und an vielen kleineren Plätzen termi- 
niert und hatte weiterhin großen Erfolg. 


Paramount 

„Der Todesverächter“ (Whispering Smith) mit Alan Ladd, 
ist in der Woche vom 11. bis 17. 5. in den Preysing- und 
Lenbach-Lichtspielen in München mit großem Erfolg ge- 
laufen, Beide Häuser waren ausverkauft, und viele ver- 
suchten, noch unter der Hand vor dem Theater Karten zu 
bekommen. 

Das Marmorhaus in Berlin verlängert „Liebesrausch auf 
Capri“ (September Affair) in die 3. Woche, 


Prisma 

„Der Göttergatte“ erfreute in Stuttgarts Planie rund 8000 
und brachte auch den Hamburgern Bezirksaufführern zum 
Teil sehr gute Kassen. 

Erfolgreich und mit 4000 Besuchern in den ersten drei 
Tagen spielte Universum, Hannover den „Überfall aui die 
Olive Branch“, der auch in Frankfurts Roxy mit lobenden 
Kritiken und begeistertem Publikum ein geschäftlicher Er- 
folg war. . 


Rhenus 

startete am 11. Mai im Bonner Residenz-Theater den Con- 
sortial-Film von Roger Blanc „Skandal auf den Champs 
Elysees“, in dem im Rahmen einer spannenden Kriminal- 
handlung der bekannte Pariser Modekönig Jaques Fath 
mit seinen Manequins mitwirkt, als deutsche Erstauffüh- 


rung. Gt. 


Rin 
3 in einer großen Anzahl führender Theater angelau- 
fene Film „Das Tor zum Frieden“ hat bei Publikum und 
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Presse eine außerordentlich starke Resonanz gefunden, Fast 
sämtliche Theater prolongierten den Film über die normale 
Spielzeit hinaus, so u. a. das Filmtheater Sendlinger Tor 
in München eine zweite Woche, Aus den zahlreichen Glück- 
wunschtelegrammen sei nur eines verzeichnet. Das Eırst- 
aufführungshaus in Baden-Baden telegraphierte: „Tor zum 
Frieden“ außergewöhnlicher Erstaufführungserfolg. Für 
außergewöhnlich guten Film gratulieren, Vereinigte Licht- 
spiele Baden-Baden. 

Das Bayerische Staatsministerium für Unterricht und Kul- 
tus hat den Film auf Grund seines religiösen. Inhalts und 
künstlerisch-ethischen Wertes als besonders künstlerisch 
hochstehend anerkannt. Für Sonderveranstaltungen vor 
Schulen tritt Steuerfreiheit ein, für öffentliche Vorführun- 
gen wird den Gemeinden weitgehende Steuerermäßigung 
anempifohlen, 


RKO 

Herbert O. Horn, Generalmanager der RKO für Deutsch- 
land, ist dieser Tage von New York zurückgekommen, wo 
er mit Phil Reismann, dem Vizepräsidenten der Gesellschait 
die üblichen Jahresbesprechungen über innerorganisato- 
rische Fragen führte. Nach kurzem Aufenthalt in. der Frank- 
furter Zentrale reiste H. O. Horn nach Paris, um dort 
an dem alljährlichen Treifen der europäischen General- 
Manager der RKO teilzunehmen, Auf dieser Tagung, der 
J. Bellfort, der Bevollmächtigte für Continental-Europa und 
E. Lapinere, europäischer Verleihchef präsidieren, steht das 
Verleihprogramm der nächsten Spielzeit im Mittelpunkt der 
Diskussion. - 

Der Film „Geächtet” hat durch seine vierwöchige Laufzeit 
in der Kamera Stutigart eine außergewöhnliche Resonanz 
in Württemberg-Baden gefunden. Um alle angeforderten 
Termine beliefern zu können, mußte eine erhöhte Kopien- 
zahl eingesetzt werden. ; 

„Stromboli“ wurde in den Neumarkt-Lichtspielen in Lim- 
burg 4 Tage auf dem Spielplan gehalten und erreichte in 
14 Vorstellungen mit einem Angebot von insgesamt 2400 
Plätzen über 1700 Besucher. Besonders gut war der Zuspruch 
in den esrten beiden Tagen, Freitag und Samstag, an denen 
21,4 Prozent der Kapazität besetzt waren. 

Der neue Walt Disney-Zeichenfilm „Pinocchio“ wurde bei 
seiner Düsseldorfer Premiere vom Apollo-Theater für die 
zweite Spielwoche prolongiert. 


Unitas 

startete am 11. Mai die Düsseldorfer Erstaufführung ihres 
Ganghofer-Films „Der Geigenmacher von Mittenwald“ 
gleichzeitig in den beiden Premierenhäusern Metropol und 
Atrium, die für die Pfingstieiertage zusätzliche Früh- und 
Nachtvorstellungen ansetzten, Gt, » 


Siegel-Monopol 


hat sich für den Frühsommer zahlreiche Termine in Ham- 
burg sichern können, Am 25, 5, macht „Symphonie dreier 
Herzen“ (Solistin Anna Alt) in der Mundsburg (1440 
Plätze) den Anfang. Am 1. 6. folgen gleichzeitig im Har- 
vestehude und Mundsburg „Servus Peter“ (Czardas der 
Herzen) und „Begierde“ (Capitol, camera, Rampe, Alster- 
tal). —st 


Super 

„Rauschgift-Brigade“ erzielte in München (Schauburg) und 
Hannover (Regina) über 29 000 Besucher, Dieser realistische 
Super-Gamma-Film läuft nunmehr in allen Bezirken des 
Bundesgebietes an. Die zuständigen Vertreter vom Rausch- 
gift-Dezernat der Obersten Landespolizeibehörden haben 
bei den ersten Aufführungen bestätigt, daß dieser Krimi- 
nalfilm auch vom fachlichen Standpunkt her die höchsten 
Ansprüche erfüllt. 

Super-Film gibt bekannt, daß Herr Günther Händir 
Hamburg-Bergedori, als Vertreter der Hamburger Super- 
Filiale ausgeschieden ist. Private Verpflicditungen, die der 
eg eingegangen ist, werden vom Verleih nicht an- 
erkannt. - 


Viktoria 

Die Kasseler Erstaufführung des Films „Ehe mit Hinder- 
nissen” findet am 25. Mai im Union-Theater statt. Anschlie- 
ßend läuft der Film am 29. Mai in Eschwege im Glorla- 
Theater und am 1. 6. in Hersield in den Sonnen-Lichtspielen 
an. Hauptdarstellerin Leni Marenbach, hat sich zu einem 
i0tägigen Gastspiel an diesen Theatern verpflichtet und 
trifft am 25. Mai aus Berlin in Kassel ein. 

Mit dem 1. Mai hat Lothar Zelder die Leitung der Ber- 
liner Filiale des Victoria-Verleihs in W. 15, Meierottostr. 6, 
übernommen. R - rd 


Warner Bros, 

Der Warner Bros.-Film „Mit eiserner Faust“ erlebte einen 
erfolgreichen Start in München. Die spannungsreiche Ver- 
wechslungsgeschichte um die beiden Zwillingsbrüder Billv 
und Bobby Mauch, hielt Jung und Alt in Bann. Die vor- 
trefflich gelungene Synchronisation trug wesentlich zu 
dem großen Erfolg des Filmes bei. 





Frühlingsduft um „Professor Nachtfalter“ 
Umgeben von blumiger Seide und zarten Schmetterlingen und vor einem Hintergrund aus großen Tanzszenenfotos 
standen naturgetreu Johannes Heesters und Maria Litto im Schaufenster des „Hauses der Stoffe“ in Mannheim, wo 
die Kur b‘elzum einjährigen Geburtstag den JFU-Film der National einsetzte. Aus dem festlichen Anlaß fuhr außer- 
dem durch die Innenstadt ein Korso von Vespa-Rollern, von denen einer unter den Besuchern des Jubiläums-Pro- 


gramms verlost wurde. 


Foto: National-Film/Thomas 
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"Das Zeiß-Ikon Bild-Ton-System Ernemann IX 


Im Sonderbericht über die Photokina 1951 in Nr. 18/51 
Ger WW wuıe bereiis aarauı Ningewiesen, ads l1uil aer Iun- 
MuvindSctine bIuemanunn ir, uem bLoltmär- VeiSsıarker 
Lau Geil IKUVOX-Laulsprecner eıu Neues Zeiu-InoON-Dilu-10u- 
Dystein gescadilen Wurde, bei wieser cinemanı 1A Kauteit 
es Sıal un eine Biid-lon-Mascnine, ie lur Lileater IMNıli- 
ıcfti LGIoDe Vorgeseuen Ist und ım ubrıgen aue bewährten 
Luyensiudien wer bisherigen kinemanu-PTojesloren aui- 
West, Wie: zentrale DuidVersteliung, auiomauscue umıauı- 
viuay, Keueiscaufzisolinmeliu, bei uenen häacn wem viren 
die spuie Vollıg Areı und leıcht gegriiien werden kaum und 
Stuneuich are werannle „PrOleKwwı -Brandascuuizeinricalung. 

uveuso Wıe »eı dem „Yroden bruaer“, der kruemann A, 
ist aıs Anınep ein Liauscnmotor au den Frojexivrnopı 
auiyeseizı, weicher durcn aıe Formgebung Seines Veniud- 
wı> Jur Absaugung uer warmen Lu dus gem bienaeuge- 
hause SOLIgE. Zusatziicne Leblasedusen konnen Mäctıfagıtn 
“uycselzı weraen; zur Abuailung. aer Warmesliauien vol 
Bisuiensier IsI Auuerdem eine Wwalmemaske vVoiıgesenen. 

ver Uvjenlivsauitien, Welcher wıe bei aer tiuemaan X 
au KOueu laull, mal einen LVpjeklivkorper zur Auiudiünie 
You Ubjenluveu Von öU mın (). verwenucı Wesueu 1 eiSsıer 
Liie Veigurele Nıpiodar- uud Ninosiar-Onjenlve. 

we Kiueimaun iA besilzi einen MmassıVea LGussaulenius, 
ia uell aie Uuuteie Irommel, die mı Frojesior uud Liswu- 
yidue Eile nOASırUnuve Linneit bıldel, scuweukndr Binye- 
waut 15t. &S Konueu Ineigungen von Pıus iu Dıs wunus wu’ 
Sınyesıeiit Weraeil, 'LiCunouyerfale Mlıil SClWuugygDduu at 
Dtuwuugmasse und aer Versıarker (5. ADD. 1 LublOKIlıO- 
»ericut ıu Nr. 18, >. 220 f) bDılaen eine Konstirusxuive zinueit 
ua Sina So augeoranel, aa sıch eım Eimiacuer Una UDel- 
Situtticher KullMıaul Eigibl. Vie Feuerschutziusoidmei hapei 
since Pdssungstaum kur YUU m Kılm; Iur gen zaport Knunuen 
auca 1rOMmIneıa Iur 15UV m getielerı weraen. 

zur gen eienirischen Anscuun aer binemann IX sind im 
Dawenius Anscniusklemmen Volnanden, So dan LMeilkeyeuue 
zuwieiluuyeu Veimieden Weraen, Unier aer ı1scapiatie ber 
Lnuei sıcu eine Montagescniene zur Beiestguny ues Au- 
sassers una der sonstigen zusatzgeräw. va die 
meisien Monstrusuonstelle uer Mascaune — schon aus 1a- 
beKauonsiecuniscahen Grunden — von gen bisner vewaurlen 
rıojekiorlypen ubernommen wurden, ist ule LEewanur yege- 
beu, aau wer Projektor alle an ılın, gesieilten recnniocuch 
A0raerungen euisprechen wird una Somit aucu Miusicut- 
iicn der Versingerieu Herstellungskosien dıe geeiynele Ivma- 
scdune lÜr aas mittiere und Kleine iIneater werden kann. 

Vie Ausrüstung der Maschine wırd erganzt wuren die 
Isosoi it-Lampe, vine Auibaulampe, welche je nacn »euaıı 
Mit einem Kluesol->piegel von ZU mm W vuer eınem elip- 
uscneg >piegei von suv mm (9 und eınem Komiennacnhschun- 
werk geueiert werden kann. Dieses Nacnschubwerk besuuzi 
Zweı uduernd laufende und getrennt geregelte Motvien, 
so dab der Vorschub der Kohlenhalter jeder nonıenpaaıu.u, 
augepapı weraen Kann. Die Lampe ıst aaner wanıweıse jur 
keıinonıen- oder Hyd-beirieb verwendbar und besılzı aıs 
wesentlicnsten Bestandteil eınen Wabenkonaensor, weictuer 
aus eıner Eriindung von Zeiß-ıkon beruht und eıne seur 
yieichmanuıge Ausieuchtung der Bilawand ermogucul, su 
uas auch vei kleinen Stromstarken weißes HJ-Licut erzieit 
werden kann. (>, hierüber. auch FW 12/51). Für die Ton- 
wıedergabe ist ın Verbindung mıt der Ernemann iX je nach 
kaumgiobe ‘der Dominar-Verstarker K, L oder M ıu Dau- 
yruppeniorm vorgesehen, Die Größen K und L sind hier- 


bei ıa Schrankiorm, die Größe M aıs geschiossenes Gestell ” 


ausgebilaet. Wie aus der Abb. ersichtlich, sind die einzelnen 
Bauyruppen leicht auswechselbar, so das bei Sedarı aucu 
krweiterungen vorgenommen werdenk önnen. Alle Schait- 
elemente sınd durcn Herausschwenken des Rahmens völlıy 
zugänglich und übersichtlich angeordnet. Die weiteren Vor- 
teıle aes Verstärkers bestehen in der einiachen Bedienung 
und der Möglichkeit der Dessung der wichtigsten Ströme 
und Spannungen und der getrennten Einsteliung des Fre- 
quenzganges für Lichtton und Schallplatte. 

Als Lautsprecher-Kombination wird der bereits bekannte 
Ikovox-Lautsprecher mit Tieiton- und Breitstrahlersystem 


Ein Besuch bei Heitmü 


Anläßlich .der Eröffnung der „Internationalen Photo- und 
Kino-Ausstellung Köln 1951“ gab die bekannte Düsseldorfer 
Kino-Technik-Firma Heitmüller & Lau, deren In- 
haber Friedrich Wilhelm Lau zu seinem 60. Geburts- 
tage in Nr. 2/51 der Fiwo. bereits gewürdigt wurde, einen 
Presseempfang. 

Besonderes, Interesse fand vor allem der Akustik- 
Raum: Ein echoarmer Raum, der in akustischer Hinsicht 
Theaterverhältnisse aufweist und Vergleichs- und Prüf- 
möglichkeiten verschiedener Kinoverstärker — einschließ- 
lich Kundentonanlagen — bietet. Durch Umschaltung ist ein 
Vergleich von zwei oder auch drei verschiedenen Verstär- 
kern möglich, während die Prüfung der Verstärker (un- 
verzerrte Ausgangsleistung, Beginn der Verzerrung, Stabi- 
lität und Photozellenspannung) mit Röhrenvoltmeter, Ka- 
thodenstrahloszillograph und Schwebungsnummer genaue- 
stens vorgenommen werden kann. Das vorhandene Prüf- 
feld gestattet, Tonlampen, sämtliche Spannungen und 
Widerstände, Stabilisatoren und den Verbrauch angeschlos- 
sener Geräte mit geregelter Netzspannung zu messen. Im 
Bildwerferraum gibt die Schältanlage Anschlußmöglichkeiten 
für zwei Tonfilm-Projektoren, Gleichrichter und Boge=- 
lampen-Trafo. Die Lautsprecher-Kombinationen sind — wie 
‚auch in den meisten Filmtheatern — hinter der Sonora- 
Bildwand aufgestellt. 


Die- Elektro-Abteilung befaßt sich vor allem 
mit der Herstellung der Spezial-HuL-Breitstrahler-Lautspre- 
cher-Kombination — mit sieben permanent-dynamischen 
Lautsprechern —, die in Verbindung mit dem bekannten 
Verstärker „S“ auf Grund jahrelanger Erfahrungen ent- 
wickelt wurde und sich auch in den ‚größten Filmtheatern 
bewährt hat. Weiter werden hier auh Schaltgeräte 
angefert-gt: Gleichstromverteiler, Kraftverteiler und Licht- 
verteiler. Diese drei für den Schaltraum eines Filmtheaters 
unentbehrlichen Schalttafeln haben folgende Funktionen: 

Gleichstromverteilung: Anscluß der Bo- 
genlampen, automatische Fallklappenauslösung, automati- 
sche Ton- und Bildüberblendung und Dia-Gerät, (mit Span- 
nungs- und Strommesser). 

Kraftverteilung: Anschluß aller für die Vorfüh- 
rung benötigten Geräte wie: Antriebsmotoren, Gleichrich- 
ter, Saalverdunkler- und Vorhangzug-Motore, Beleuchtung, 
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bzw. Druckkammer-System benutzt, welcher ebenfalls in 
3 Typen: Ikovox B, D und WD geliefert wird. Je nach 
Raumgröße und erforderlicher elektroakustischer Leistung 
Tonanıagen, welche allen Anforderungen für mittlere und 
ergeben sich somit in Verbindung mit der Ernemann IX 
kleine Theater Rechnung tragen. In diesem Zusammenhang 
sei auch noch darauf hıngewiesen, daß das Fabrikations- 
programm von Zeiß-Ikon durch den Bau eines Dia-Projek- 
tors mit schattenloser Spiegelüberblendung erweitert wurde 
bei welchem vergütete Zeiß-Ikon Orikar-Objektive für die 
Projektion verwendet werden, die die Benutzung normaler 
Kabinenienster gestatten. Das Lampenhaus des Dia-Projek- 
tors ist das’ gleiche wie bei Ikosol II und besitzt eine 
Schiebetür, sowie eine Panzerlampe für Reinkohlen bis 


45 A bzw. für HJ-Kohlen bis 50 A. P.Z. 


Verstärker-Gestell Dominar M 


ller & Lau, Düsseldorf 


Bildwerferraum und Tonanlage (mit Gefahrenschutz und 
eventuelle Fernsteuerung für alle Verbraucher, Kontroll- 
lampen und Schalt-Elemente für verschiedene Betriebs- 
gruppen). 


Lichtverteilung: Saalbeleuchtung und sämtliche 
Lichtstromkreise des Theaters (ohne Bildwerierraum), so- 
wie Abzweige für Not- und Panik-Beleuchtung. 

Hier erfolgt auch gleichzeitig der Bau des Notlicht- und 
Panik-Gerätes (in Blechgehäusen), das vom Technischen 


Uberwachungs-Verein geprüft wurde und zur Spannungs- 


Versorgung der Notlicht-Brennstellen mit Kontroll- und 
Meßorganen dient. U, a. ist eine komplette Batterie-Lade- 
anlage eingebaut. 


In der Elektro-Abteilung werden weiterhin Installationen 
von selbstgefertigten Kassen-Transparenten, Notlicht- 
Kästen, Gefahrenschaltern und Sonder- und Panikschaltern, 
sowie Reparaturen an Verstärkern, Tonlampen-Gleichrich- 
tern, Spannungsreglern, Bogenlampen-Gleichrichtern usw. 
durchgeführt. 


Die mechanische Abteilung befaßt sich mit 
der Durchführung der Reparaturen aller mechanischen Ge- 
räte, die in Filmtheatern Verwendung finden. Hier werden 
auch Kabinenienster, Feuerschutzkanäle, mechanische Fern- 
steuerung für Saalverdunkler, Notlichtleuchten, Friktions- 
teile usw. hergestellt. _ 


Die Firma Heitmüller & Lau hat seit Kriegsende rund 
160 Filmtheater ganz oder teilweise eingerichtet. (Gt) 


Techno-Film in Hamburg gegründet 

In Hamburg wurde die Techno-Film GmbH. gegründet. 
Sie beschäftigt sich mit Bild- und Tontechnik, Atelier-Bedart 
und Filmbearbeitung. Von der Firma Cinec GmbH. hat sie 
den Vertrieb der Cinette-Geräte übernommen. Als Ge- 
schäftsführer wurde Herr Paus Zehner, früher Ufa-Handels- 
gesellschaft Mittel-Deutschland und Frankfurt/Main, bestellt, 
während die technische Leitung in Händen von Herrn 
O.-Ing. Kurt Forst liegt, bekannt aus seiner Tätigkeit als 
zentraler technisher Leiter der Ufa-Handelsgesellschait 
Berlin, später Frankfurt, 


Neue Projektions-Lichtquelle 


Wir erfahren aus zuverlässiger Quelle von umfang- 
reichen und vielversprechenden versuchen, die eine völlige 
Umwälzung auf dem Gebiete der Film-Atelier-Beleuchtung 
und der Projektions-Beleuchtungstechnik hervorgerufen wer- 
den, Die bisuer mit den zur Veriügung stehenden Versuchs- 
lampen durchgeführten praktischen krprobungen haben ım 
Vergleich mit eıner Projektionsiampe 375 Waıt unter sonst 
gleicnen optischen Beaingungen bei einer belastuug von 
“UV Wait eine eiwa dreiiacme relligkeit auf dem Bılaschirm 
ergeben. Auderdem hat sich bei aen Versuchen heraus- 
gestellt, das ein ım Bildienster festgeseizter Schwarziilm 
sıch auch bei längerer Belichtung nıct entzündet, da dıe 
aui das Bildienster abgestranite semperatur niemais mehr 
als 30 Grad C erreicht, so daß Filmprände ausgeschlossen 
sind, Es ergibt sich durch die neuartige Lichtquelle für die 
besitzer von Koiter-Apparaturen demnach die Möglichkeit, 
ihren bisher in die Iypenklasse B eingereihten bıldkoiier 
für die Typenklasse C genehmigen zu iassen, um auf diese 
Weise den Schwierigkeiten zu begegnen, die in letzter Zeit, 
insbesondere in Bayern, seitens aer Behörden bei der Ver- 
wendung von Normaliıim-Koiiern der Typenklasse B ge- 
macht wurden, 

Unter der Voraussetzung, daß die Versuchsarbeiten in der 


bisherigen erfolgversprecuenden Weise weiter geiuhrt wer-. 


den können, ist mit einer Belieferung des Fachsinohandels 
bis Ende dıeses Janres zu rechnen. wir werden über diese 
Entwickiung lauiend berichten, 4. 


Aus der Synchronisationsarbeit 


Eagle Lion 
In dem Synchron-Atelier der kagle-Lion-Film in Ham- 
burg-kaalsteat erhielten in den leizien Wochen zwei Filme 
iure deutsche Fassung: 


„Lebensgefährlich“ (Highiy Dangerous) mit 
Margaret Lockwood und Dan Clark. — Deuischer bialog: 
Aivrecnt lherıng, Ion: Arthur Kıeschke, Schnitt: Elise Wıe- 
ger, Auinahmeieitung: krnst Arendt, Sprecner: ill Klo- 
how, Axei Monje, narl Heinz Schroth, Vasa Hochmann, 
Hans Paeisch u. a. m. 


„Auf falscher Spur“ (The Cloudet Yellow) mit 
Jean >ımmons. — Deutscher Dialog: Erwin Bootz, Ton: 
Arınur kieschke, Schnitt: Gerhard Kossinna, Auinahme- 
leitung: Siegırıed Boeck, Sprecher: Ingrid Andree, W. Bor- 
schert, Till alokow, Hans raeisch, K. A. Jung. 

Begonnen wurden die Synchronarbeiten für „Verbre- 
chenouanesSchuid“ (Blackmailed) mit Fay Comıion,— 
Deutscher Dıalog: Wolfgang Schnitzier, Regie: werner Völ- 


yer, Ion: Arftuur Kieschse, Schnitt: Gerhard Kossinna, 
»precher: Edith Teichmann, Harry Meyen, Annemarie 
Schradiek, Hermann >Schomberg, 'ıngrıd Andree, Hans 
Yaelsch, x 


Als nächster Film geht „Die weiße Göttinvon 

Rio Beni“ (Mundo Extrano) in Arbeit. 
Central-Europäischer Filmverleih 

Die Beriiner Synchronisation GmbH, (Wenzeı. Lüdecke) 
übernaum im Auttrag des Centräleuropäischen Filmverleihs 
die Herstellung der deutschen Fassung von „Ihe Met in 
ine Dark“ mit dem deutschen Titel „spionage-Ring 
M*. — Buch: Isolde Lange-Frohloif, Regie: Erik Ode, Spre- 
cher: Beitina Schön, Peter Petersz, Friedl Schuster, Renate 
Barken, Woligang Lukschy, Erik Ode, Walter Werner, 
Sıegiried  Schürenverg, Tatjana Sais, Erich Fiedler, Kurt 
Vespermann, Franz Otto Krüger, Hilde Sessak. . 


Die neue Wochenschau 


„Blick in die Welt“ Nr. 21/51 

Fürstenhochzeit in Nancy — Aus Deutschland: Baby-Korb 
auf Reisen — Feuer im Schacht, Grubenbrand bei Duisbury 
Yıankfurt: Goethes Geburtshaus wiedererstanden — Keıse- 
land Deutschland; Tagung des deutschen Fremdenverkenrs- 
verpbandes — Wer kennt die „Trachten“, nennt die namen: 
Internationales Trachtenfest in Konstanz — Die armen 
Nachbarn: Dauerklavıerspieler spielt 200 Stunden — Etwas 
iur Sie, meine Damen: Modenschau auf honer See — Sport: 
Das hochste Glück dieser Erde: Reit- und Fahr-t'urnier in 
Wıespaden — Vorrunde zur deutschen Fubballmeisterschait: 
1. FC. Nurnberg schlagt Tennis-Borussia 3:2 — Motoren 
dronnen auf dein Hockenheim-Ring — Sensationelle Kurven- 
kampie: Unsere Rennwagen gegen internationale Klasse. 


Fox tönende Wochenschau 34/54 

Hochzeit der Könige: Prunkhochzeit Ottos von Habsburg, 
Märchenhochzeit Faruks von Ägypten — Weltspiegel: New 
York: Robert Vogeler nach 17 Monaten Einzelnatt — Lon- 
don: Staatsbesuch des dänischen Königspaares — Rothen- 
burg: Festspiel in der schönsten Stadt der Welt — Hamburg: 
Ein l’aucher bringt eine Frau unter die Haube — Stellingen: 
Giralien-Baby macht seine ersten Schritte — Sport: Seıbst- 
mordkandidaten auf dem Motorrad — Frankfürter Fußball- 
elf sıegt in Amerika — Europameister Turtien verteidigt sei- 
nen Tıtel — Stürze und Rekorde beim Hockenheimrenuen — 
Außenseiter gewinnt 100 000 Dollar-Derby, — Länge 300 m. 


- Neue Deutsche Wochenschau Nr. 68/51 

Rothenburger Jubiläumsfestspiele mit Schätertanz, Mei- 
stertrunk, Festzug — Menschlich gesehen: Ritter von Halt, 
NDW-Interview mit Deutschlands Sportbotschatter — Kurz 
belichtet: Glanzvolle Fürstenhochzeit: Otto von Habsburg 
heiratete Prinzessin Regina — Ein modernes Märchen: Die 
neue Königin auf dem Pharaonenthron — Die Westtalen- 
halle, Deutschlands größte ‚Sporthalle vor der Vollendung — 


Ein Giraffenbaby, willkommener Nachwuchs bei Hagen- 
beck — Sport der Woche: Nordseeregatta, Parade der 
Yachten vor Cuxhaven — Rollschuhrennen, spannende 


Kämpife.auf dem Berliner Asphalt — Kentucky-Derby, die 
berünmte Prüfung der amerikanischen Klassepferde — Auf 
dem Hockenheimer Ring, schneller Lauf zur deutschen 
Automobilmeisterschaft. — Länge etwa 300 Meter. 


„Welt im Film“ Nr. 301 

Aktuelles in Kürze: Frontbericht aus Korea — Rückkehr 
in die Freiheit: Robert Vogeler nach 17 Monaten kommuni- 
stischer Haft wieder in den USA — Staatsbesuch des däni- 
scıen Königspaares in England — Monarchische Hochzeit 
in Kairo: König Faruk heıratet Narriman Sedak — Streit- 
lichter aus Deutschland: Feierliche Einweihung des Goethe- 
Hauses — Gründung des antikommunistischen Freiheits- 
bundes für deutsch-russische Freundschaft — Der Rothen- 
burger „Meistertrunk“ — 30 000 Ost-Berliner in der west- 
berliner Waldbühne — Frühling im Zoo: Das Giraffenbaby 
„Trine“, Affengeburtstagsfeier ın Florida — Sport: Zweimal 
Fußball: Hamburg: 1. FC.’ Kaiserslautern schlägt St. Pauli 
4:2 — New York: Eintracht Frankfurt siegt 5:2 über deutsch- 
amerikanische All-Star-Mannschaft — Seewettfahrt der 
Hochsee-Yachten bei Cuxhaven — Maipokalrennen auf dem 
Hockenheim-Ring. m ; 





Centfiox 


Die schwarze Rose 
(The black Rose) 


Wieder ein abenteuerlicher Monumentalfilm aus Holly- 
woods unerschöpflichkem Wunderreservoir. Der Titel hat 
Zugkraft und bietet viele Werbemöglichkeiten, unmoti- 
viert erscheint er dagegen als Name für die zarte strah- 
lend blonde Cecile Aubry, die in dieser farbenpräctigen 
Technicolor-Sto als Tochter eines umgekommenen eng- 
lischen Kreuzfahrerss in Kleinasien zwei Landsleuten, 
dem Studenten Walter (Tyrone Power). und dem Bogen- 
schützen Tristan (Jack Hawkins) begegnet, die ihre Hei- 
mat vor den Normannen verlassen mußten, und mit 
ihnen viele Abenteuer im Heere des grausamen Mongolen 
Bayan (Orson Welles) und am kaiserlichen Hof in China 
‚besteht. Ohne Tristan, der sich für die Freunde opiert, 
kehrt Walter nach einer Flucht, die laut Reklameratschlag 
„über alles menschliche Ermessen hinausging“ und die 
anscheinend herausgeschnitten ist, mit unschätzbaren Wer- 
ten wie ein Kompaß und Papier, aber ohne seine an- 
mutige Geliebte zurück, die sich später jedoch einfindet 
und mit Walter verspätetes happy-end feiern kann. 

Unter der Regie von Henry Hathaway entsteht vor 
den Augen der Zuschauer all der geheimnisvolle Zauber 
des Orient mit seinen endlosen Karawanen, grellbunten 
Wüstenlanddschaften und bizarren Bauten. Leider wird 
zu. viel geredet und das Spiel bekommt nach Anfangs 
schleppendem Handlungsverlauf erst später die richtige 
Atmospähre. Trotzdem werden wir uns kaum irren, wenn 
wir dem Film bei der Vorliebe des Publikum für Drauf- 
gängertum und bei der attraktiven Besetzung gute Erfolge 
prophezeien. Die Synchronisation (Ultra-Film, München) 
befriedigt. 

Ein 20th-Century-Fox-Film im Verleih der Centfox. Länge 
3425 m. Vorführdauer 125 Minuten. Jugendfrei, feiertags- 
frei. Deutsche Erstaufführung am 27. 4. 1951 im Central- 


Theater, Göttingen und verschiedenen anderen west- 
deutschen Städten. E.B. 
Central-Europäischer 


In Frieden leben 


(Vivere in pace) 

Dieser außergewöhnliche Film, der nıcht wenig dazu bei- 
trug, den Weltruf des italienischen Nachkriegsschaffens 
durchzusetzen, ist mit ehrlicher Offenheit dem Leben 
nachgeschrieben, mit bravourösem Können inszeniert und 
von den Schauspielern bis in die letzten Einzelheiten 
so gestaltet, wie es leider sehr selten zu sehen ist. Es ist 
in erster Linie den Bemühungen von F. A, Mainz zu dan- 
ken, daß der Film uns jetzt erreichte. 

‘_ In einem abgelegenen italienischen Bergdorf hat der 
Krieg außer der Tatsache, daß dort ein deutscher Wacht- 
posten stationiert wurde, keine wesentlichen Spuren’ hinter- 
lassen. Und so leben die Menschen dort in Frieden. Mehr 
wollen sie auch nicht. Den Fahnenflüchtigen, der eine Ge- 
fahr für den Bauernhof darstellt, übersehen oder schützen 
sie; auch den aus dem Gefangenenlager entflohenen 
amerikanischen Journalisten, der einen verwundeten 
Neger mit ‘sich schleppt. Aber so ganz friedlich geht es 
nicht ab. Eines Tages kommt der deutsche Posten zu 
nächtlicher Stunde ins Haus, der Neger sitzt im Keller 
eingesperrt, tut sich am Weine gütlich, fordert seine Frei- 
lassung und in turbulenter Szene entdecken sich die zwei 
Feinde, Vehementes Entsetzen bei allen Beteiligten, doch 
in den Armen liegen sich beide; der Wein hat seine 
Schuldigkeit getan. Der Deutsche zieht mit. dem Neger 
lärmend und schießend durch die nachtdunklen Straßen. 
„Der Krieg ist aus”, verkünden beide triumphierend, Das 
Dorf jubelt, bis die Ernüchterung kommt. Was wird der 
Deutsche tun, wenn er aus diesem Rausch erwacht, wenn 
er den Neger entkommen weiß? Die Bewohner fliehen, 
“nur der Pfarrer bleibt zurück, um als Zeichen des Ausgangs 
die Freuden- oder Totenglocke zu läuten. Da kommt die 
Nachricht, daß 'die- Amerikaner vorrücken. Der deutsche 
Soldat verläßt eiligst das Dorf; der Bauer — eben noch 
im Begriff, ihn zur Rettung seines Hofes zu erschießen, 
verschafit ihm Zivilkleider. Die 'Kugeln einer deutschen 


a” ® a 


- Im „Tal der Leidenschaften”, 

dem Universal-Farbfilm, der seit kurzem in Deutschland 

läuft, haben die Männer viel kriegerisches und die Frauen 

viel stilles Heldentum zu vollbringen,. Hier hätte bei einem 

Ritt ins feindliche Lager Susanne Hay ward beinahe ihr 

Schicksal ereilt, aber Boris Karloff, Richard Long und Van 

Heflin kommen ihr rettend zu Hilfe. : 
Foto: Universal-International 





' Warner Bros, 


Patrouille, die den Bauern für einen Partisanen hält, aber 
beenden das Leben eines Menschen, der der anständıu 
war und nur in Frieden leben wollte. 

Luigi Zampa zeichnet als Regisseur dieses Lux-Films, 
der ein Bekenntnis ist für den Frieden zwischen den Völ- 
kern. Seine Inszenierung ist großartig. Von der Straße auf- 
gelesen ersechint da jede Type. Jede geringste Kleinigkeit 
sitzt da auch noch im turbulentesten Geschehen, dank der 
vorzüglichen Spiegelung der Kamera, die Carlo und Mario 
Montuori führten. An der Spitze der Darsteller 
stehen das menschliche, das gute und ewig liebenswerte 
Gesicht und der massige Körper Aldo Fabrizis. Eine 
Fülle von Familienmitgliedern sind charakterisiert bis in 
die Spitze des kleinsten Fingers. Wie natürlch der schüch- 
terne, sich entwickelnde Backfisch: Mirella Monti, der, alte 
Opa (Ernesto Almirante), die geifernd-betende Bauersirau 
(Ave Ninci), der Pfarrer (Gino Cavalieri), Menschen sie 
alle, Herausgehoben aus dem Geschehen der amerikanische 
Journalist (Gar More), der Neger (John Kitzmiller) und 
der Fahnenflüchtige, dessen trottelige Ader Piero Paler- 
mini ebenfalls ausgezeichnet trifft. Hinzu tritt eine Syn- 
chronisation, in der jede Stimme richtig liegt, die technisch 
völlig auf der Höhe ist und in den Dialogen den teils ur- 
wüchsigen, teils sarkastischen Humor aufs I-Tüpfelchen 
genau wiedergibt. Berliner-Synchron stellte sie unter 
E, W. Burgs Regie und Wenzel Lüdeckes Gesamtleitung her. 

Jeder der diesen Film \gesehen hat, wird sehr nachdenk- 
lich das Theater verlassen. Ursache dafür wird nicht zu- 
letzt die Frage sein; warum. Ähnliches keinem deutschen 
Autor und keinem deutschen Produzenten nach dem Kriege 
bisher gelang. Zwar kann der Film auf den Berliner Film- 
festspielen nicht zur Vorführung gelangen, weil er die Be- 
dingungen (Produktionsjahr) nicht erfüllt; sein Einsatz als 
deutsche Erstaufführung während der Festspielzeit wird 
sich dennoch lohnen. Randtheater an der Zonengrenze 
könnten später durch Einsatz dieses Films mandı un- 
echten Friedensschreier zum Nachsinnen veranlassen. 

Ein Lux-Film im Central-Europäischen-Filmverleih. Vor- 
führdauer etwa 85 Minuten. Deutsche Erstaufführung in 
Syncronfassung in Kürze im ‚Studio-Berlin. Feiertagsfrei. 

Heinz Reinhard 


Gloria 
.. 3 ._*+ 
Hyänen der Prärie 
\ (Wyoming) 

In der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts ver- 
weigern die Großgrundbesitzer in Wyoming den. zuwan- 
dernden Neusiedlern das von der Regierung bewilligte 
Weideland. Den Nutzen daraus zieht als Dritter eine 
Gangsterbande, die „Hyänen der Prärie*. Es wird also 
eifrig gekeilt und geknallt, bisweilen kurz- unterbrochen 
von höchst aktuellen Bodenreform-Gesprächen, die schließ- 
lich doch den Erfolg haben, daß die beiden ersten Grup- 
pen gemeinsam den Nachfahren der Raubritter das üble 
Handwerk legen, 

Ein historischer Wildwester, dessen saubere Routine An- 
erkennung verdient: ein längenloses und nicht über- 
konstrulertes Drehbuch (Lawrence Hazard und Gerald 
Genaghty), eine flotte, in Liebesszenen aber auch gefühl- 
volle Regie (Joseph Kane), eine bewegliche und die land- 
schaftlichen Schönheiten einfangende Kameraführung (Johan 
Alton) und eine unaufdringliche. Musikkulisse (Nathan G. 
Scott und Ernest ‚Gold). Handlung und Gestalten stehen 
also in lobenswertem Gegensatz zu dem reißerischen Titel 
des Filmes. ; 

Auch die Darsteller geben ihr Bestes zur Glaubhait- 
machung des abwechslungsfreudigen Geschehens: William 
Elliott, Vera Ralston, Louise Kane, Virginia: Grey, 
John Carroll, Albert Decker. und, vor ‚allem der immer 
wieder gern gesehene alte George Gabby Hayes, dessen 
unversieglicher Humor des Trotzdem-Lachens der Gefahr 
der Typisierung ausweicht. — Auch die deutsche Nach- 
synchronisierung der Mosaic-Film ist im allgemeinen zu- 
friedenstellend gelungen. 

Die Freunde der wenig zivilisierten 
Amerikas werden auch diesem Film ihr 
gegenbringen. 

Eine Produktion der Republic Pictures im Gloria-Film- 
verleih in deutscher Sprache, Jugend- und feiertagsfrei. 


Vergangenheit 
Interesse ent- 


Länge: 2300 Meter, Laufzeit: 84 Minuten. Düsseldorfer 
Erstaufführung im Karlsplatz-Theater am 13. April 1951. 

K.OG. 
Super-Film 


Mord in der Rue Picpus 


Einer der üblichen Kriminalreißer, die Tempo und Span- 
nung (Regie: Richard Pottier) verhältnismäßig billig mit 
einem beträchtlichen Mangel an Glaubwürdigkeit und Logik 
erkaufen. Es handelt sich gleich um eine Serie von Morden, 
und selbstverständlih wird der Zuschauer wieder einmal 
genasführt, denn eine ganz harmlos erscheinende Person der 
phantasievollen Handlung entpuppt sich am Schluß — der 
in gruselig-dunklen Gewölben spielt — als der gesuchte 
Bösewicht. ; 

Bedauerlicherweise läßt die Kameraführung das Pariser 
Stadtbild fast ungenutzt, wenn sie auch an einigen Stellen 
aparte Technik aufweist, z. B. drei Rückpro-Einblendungen 
in ein Bild (zwei Kriminalbeamte unterhalten sich in einem 
Auto: 1. Rückpro: Der Inhalt des Gespräches wird auf den 
Rücken des einen eingeblendet; 2. Rückpro: Blick nach 
vorne auf die Straße; 3. Rückpro: Rückspiegel). Unter den 
Darstellern sind vor allem Albert Prejean und Juliette 
Faber bemerkenswert — in den verhältnismäßig engen 
Grenzen ihrer Rollen. ; 

Da sich erfahrungsgemäß das breite Filmpublikum nach 
wie vor gerne durch einen: unrealistischen Reißer in die 
Situation des fahndenden Kriminalisten versetzen läßt, 
dürften durchschnittliche Geschäftsaussichten bestehen. 

Eine französische Produktion im Verleih der Super-Film. 
Jugend- und feiertagsfrei. Länge: 2600 Meter. Laufzeit: 
95 Minuten. Düsseldorfer Neuaufführungen in Sonder- 
vorstellungen des Metropol- und Atrium-Theaters Ende 
April 1951. K. 0.G. 


Mit eiserner Faust 


(The Prince and the Pauper) 


Die Geschichte dieses Films, ein Märchen von Mark 
Twain, das beinahe wahr sein könnte, spielt im London 
des Jahres 1547. Zwei Knaben erblicken zur gleichen 





3 Am Gängelbande . i 
führt Burt Lancaster seine schöne Feindin Virginia Mayo 
in dem Farbfilm „Der Rebell*. Foto: Warner Bros. 


Stunde das Licht der Welt: Während Salutschüsse die Ge- 
burt des Prinzen Edward (Bobby Mauc), des Erben‘ 
Heinrichs VII., ankündigen, herrscht in der armseligen 
Hütte John Cantys (Barton MacLane), des Diebes und 
Bettlers, keinerlei Freude über die Ankunft des kleinen 
Tom (Billy Mauch). Zehn Jahre später, als der kleine 
Tom auf einem seiner Bettelgänge ins königliche Schloß 
gerät, nimmt die Komödie ihren Anfang. Prinz und Bett- 
ler tauschen im Spiel ihre Kleider. Der Junge aus dem 
Armenviertel, soll zum König gekrönt werden. Trotz aller 
Ränke und Intrigen der ihn umgebenden Hoikamerilla 
siegt das Recht unter reichlicher Zuhilfenahme des meister- 
haften Fechters und Draufgängers Milos Hendon (Errol 
Flynn), der als Landskneht seinem echten König 
Thron und Leben rettet. ö 


Der Regie William Keighles mangelt es leider 
an der „eisernen Faust“ und an der einheitlichen Linie. 
Tröstlich ist die vorzügliche Kameraarbeit und -die Musik 
von Erich Wolfgang Korngold, die sich ebenso leicht wie 
beweglih dem Thema anpassen. Ultra-Film besorgte mit 
gewohnter Präzision die deutsche Synchronisation (Regie: 
Max Michel). Errol Fiynn, hier wieder einmal der Ritter 
ohne Furcht und Tadel, wirkt ebenso echt und überzeugend 
wie sein Gegenspieler Claude Rains als scharfsinniger 
und intreganter Grat von Hertiord. Darum wird der Film 
bestimmt viele Freunde finden. 


Ein Warner Bros-Film im eigenen Verleih. Länge: 
3198 m. Deutsche Erstaufführung am 30. 4: 51 im Großkino 
Kongreß-Saal in München, Weigl 


* 


Progreß 


Das Beil von Wandsbek 


Nach dem gleichnamigen Roman von Arnold Zweig ent- 
stand dieser neue Deia-Film, der die: Geschichte jenes 
Wandsbeker Schlachtermeisters erzählt, der im Jahre 1933 
in Stellvertretung des erkrankten Scharfrichtes für 2000 
bare Märker vier verurteilten Kommunisten im Fuhls- 
bütteler Gefängnishoi die Köpfe abschlägt und damit dem 
„Führer” den Weg auch nach Hamburg ebnet, der nur 
unter diesen Umständen zustandekam. Jedenfalls: Schläch- 
ter Albert Teetjen wird nicht glücklich. Die Widerständ- 
ler riechen den Braten und verachten seine Würste. Das 
Beil wird zum Unglücksbeil, und als er es endlich unter 
den SA-Kameraden versteigern Kann, ist‘’s schon zu spät. 
Stine, seine Frau, hat sich erhängt und Albert schießt sich 
eine Kugel in den Kopf. 

Die Fülle der Personen, mit denen Zweig seinen Roman 
ausstattete, gereicht dem Film (einem Erstlingsregiewerk 
von Falk Harnack) nicht zum Vorteil. Die Einführung 
ist verwirrend, außerdem sind in einigen Fällen die Rollen 
nicht bis zu Ende durchgeführt, sondern verlaufen sich 
am Leinwandrande. Kameramann Robert Baberske 
verweilt allzugern an toten Gegenständen und treibt die 
Handlung bildlich nur lässig voran. Wie letzthin schon 
mehrmals bei Defa-Filmen wird auf der Leinwand zu viel 
Theater gespielt, zuviel deklamiert. Erwin Geschon- 
nek als Henker, Willi A. Kleinau als Reeder, der um 
eigenen Vorteils willen das Spiel einfädelt, sind typen- 
mäßig recht gut getroffen. Käthe Braun vermag nicht, 
der Anforderung ihrer Rolle gerecht zu werden, auch 
Gefion Helmke und Ursula Meißner erreichen nur Durch- 
schnitt, den in kleineren Rollen Hilde Sessak, Claus Holm 
und Gustav Püttjer überragen. Der: Schnitt (Hildegard 
Tegener) bisweilen hart, aber handwerklich, weniger gut 
der unterschiedliche Ton (Adolf Jansen). 

Der Beifall schwoll beim Erscheinen des greisen Dichters 
an, der heute im Programmheit die in Korea kämpfenden 
USA-Truppen mit den Albert Teetjens von damals ver- 
gleicht. E 

Ein Defa-Film im Progreß-Verleih. Vorführdauer: 112 
Minuten. Uraufführung am 11. 5. 1951 im Babylon, Berlin. 








Prägen Sie sich 
diesen Titel ein: 





DÖRING-FILM 


Repeisen kurz belichtet 


Als dieser Film 1934 uraufgeführt wurde, nannte man iha 
einen „kühnen Sitteniilm“. Heute möchten wir diese harm- 
lose Liebesgeschichte im Hafenrmilieu eher alltäglih und 
wirklichkeitsnah nennen: Das von seinem Geliebten ver- 
lassene Mädchen heiratet einen alten Trottel, um das Kind 
des andern „ehrlich“ zur Welt bringen zu können. 

Der Film wirkt heute wie ein altehrwürdiges Denkmal 
für die wirklich einmalige Darstellungskunst und -kraft 
Emil Jannings‘. Sobald er die Leinwand beherrscht, 
fühlt sich der Zuschauer unmittelbar angesprochen. Dieser 
Kneipwirt, zartes Gemüt in rauher Schale, mit seinen Sor- 
gen um seinen ausgerissenen Seemanns-Sohn, um das ver. 
lassene Mädchen mit dem Kind, das sein Enkel ist, hat 
sofort die Herzen des Publikums auf seiner Seite und läßi 
sie bis zum Schluß nicht mehr los, Selbst dem Kritiker 
erscheint so manche Unzulänglichkeit im Dialog aus seinem 
Munde nebensächlich. Angela Salloker wirkt daneben blaß 
und gehemmt, zumal ihr Text häufig peinlich banal ist. 
Franz Nicklisch ist der überzeugende, sympathische Natur- 
bursche, dem sie ihre Liebe schenkte. Auch Max Gülstoifs 
rührend-verliebter Heiratskandidat im Großvateralter wirkt 
heute noch als interessante Komiker-Studie, 

Viele ernsthafte Filmfreunde dürften diesem Film Inter- 
esse bekunden. 

‚Eine Produktion der Riton-Film im Verleih der Super- 
Film. Länge: 2728 Meter. Laufzeit: 100 Minuten. Düssel- 
dorfer Neuaufführung in Sondervorstellungen des Metro- 
pol- und Atrium-Theaters im April 1951. K. 0.G. 


Allotria 


Eine Reprise, der der Zahn der Zeit nur wenig anhaben 
konnte. Kein Wunder, wenn man die Namen paradieren 
läßt, die dieses köstliche musikalische Lustspiel in den ent- 
scheidenden Funktionen gestalteten: Jochen Huth schrieb 
das witz- und gagreiche Drehbuch, Peter Kreuder steuerie 
eingängige Schlagerlieder bei, und Willi Forst saß im 
Regie-Sesse] und Heß sein musikalisch-komödiantisches 
Fingerspitzengefühl spielen: Im Milieu des mondänen 
Ozeanriesen ebenso sicher wie auf dem Autorennplatz und 
zwischendurch bei dem Schlafzimmer-Tausch. 

Die beiden Paare: Renate Müller, Adoli Wohlbrück, 
Jenny Jugo und Heinz Rühmann. Jeder Name ein Begriff. 
Außerdem Hilde Hildebrandt, Wiil Dohm und Heinz Saliner. 

Da die neue deutsche Produktion in diesem Genre kaum 
etwas gleichwertiges aufzuweisen hat, wird das Publikum 
gern auf „Allotria“ zurückgreifen, 

‚Ein Cine-Allianz-Film im Verleih der Deutschen London 
Film. Jugendfrei und Feiertagsverbot. Länge 2745 Meter, 
Laufzeit: 101 Minuten. Düsseldorfer Neuaufführung in der 


Lichtburg am 20. April 1951. K.0.C. 
Kritiken im April 

K — Das Haus des Schweigens 14 (7.4. 51) 176 

Frühling auf dem Eis 7 14 176 

Hin und Her ‚ 14 176 

Nelly, halt die Ohren steif! 

(The Fuller Brush Girl) 14 176 
Mein Glück in deine Hände 

(No sad Songs for me) ı 14 176 
Sportparade 1950 14 176 
Gruß und Kuß aus der Wachau . 14 176 
Diebe und Liebe (Battements de coeur) 14 176 
Gefährliche Leidenschaft (Gun Grazy) 14 176 
Verbotene Liebe : 14 176 
In die Falle gelockt (The Westerner) 14 177 
Neptuns Tochter (Neptune‘s Daughter) 14 177 
Der Überfall auf die „Olive Branch“ 

(Captain Caution) 14 177 
Das Tal der Leidenschaften (Tap Roots) 14 177 
Das Abenteuer beginnt morgen 

(L’Aventure commence demain) 14 177 
Der Rebell (The Flame and the '‘Arrow) 14 177 
Eva und der Frauenarzt 15 (14. 4. 51) 188 
Stadtpark 15 188 
Das Tor zum Frieden 15 188 
Am Ende der Welt 15 188 
Der Hauptmann von Kastilien 15 188 
Liebe unter schwarzen Segeln 

(Neue Abenteuer des Kapitän Blood) 15 188 
Geheimdokument Balkan 15 188 
Gehetzt (You only once) s 15 188/189 
Entfesselte Leidenschaften 

(La Ferme du Pendu) 15 189 
Tiergarten Südamerikas 15 189 
Der heilige Schwur 15 189 
Kampf um die Prärie 15 189 
Morphium 15 189 
Der letzte Bandit 15 190 
Liebesaffaire (Love affair) 15 190 
Die Robbeninsel 15 190 
Das letzte Duell (Meet me at Dawn) 15 (14. 4. 51) 190 
Hochstapler an Bord (Rendezvous ä Paris) 15 190 
Montana 15 190 
Der Troubadour (Il Trovatore) 16 (21.4. 51) 200 
Echo der Liebe (The Glass Mountain) 16 200 
Kismet 16 200 
Patricia (Etrange Destin) 16 200 
Himmel über den Sümpfen (Maria Goretti) 16 200 
Die letzte Heuer 16 200 
Liebesrausch auf Capri (September Affair) 17 (28. 4. 51) 215 
Auf des Schicksals Schneide (Edge of Doom) 17 215 


Reprisen — kurz belichtet 


14 (7. 4. 51) 177 
16 (21. 4. 51) 200 
16 


Napoleon ist an allem schuld 
Der Fall Deruga 


Premiere ; BI 200/201 
Mord um Mitternacht (Der singende Tor) 16 201 
Die Feuerzangenbowle 16 201 
Himmel auf Erden 16 201 
Der Herr ohne Wohnung 16 201 
Der Maulkorb 16 201 
Didi stellt sich um 16 201 
Ich möcht‘ so gern mit dir allein sein 16 201 
Stärker als die Liebe 16 201 
Das große Spiel 16 201 
Der Mustergatte 16 201 
Verklungene Melodie 16 201 
Kulturfilme 

Wuppertal — 24 Stunden aus dem 

Leben einer Großstadt 16 (21.4. 51) 201 
Gebändigtes Wasser‘ 16 201 
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Johannes und das „Miss“-Vergnügen 


Berolina drehte ihren zweiten Farbtilm 


Nun hat auch Tempelhof seinen ersten diesjähri- 
gen Spielfilm im Atelier gehabt. Allerdings nur 
auf ganze acht Tage; nur zum „bereinigenden“ 
Abschluß sozusagen, denn der überwiegende Teil 
war draußen entstanden, in Garmisch auf der 
Zugspitze und in Nizza. „Johannesunddie 
13 Schönheitsköniginnen‘ hatten eine 


lange Reise hinter sich und eine schwierige dazu. ‘ 


Berolina-Chef Ullrich kann ein Liedlein da- 
von singen. Ein Devisenliedlein. Und andere 
mehr. Denn so einfach ist es nicht, für eine 
deutsche Produktion (und die Berolina war das 
erste rein deutsche Filmunternehmen, das nach 
dem Kriege ins Ausland vorstieß), draußen zu 
drehen. Man kennt dort harte Gesetze, die unter 
anderem bestimmen, daß ein ziemlich hoher Pro- 
zentsatz einheimischer Techniker mitbeschäftigt 
werden muß, wenn eine ausländische Produktion 
in Frankreich filmt. Man kann sich in Nizza auch 
nicht einfach auf die Straße stellen und die 
Kamera ein Caf&e aufnehmen lassen. Bald wird 
der Besitzer herbeieilen, seine Ansprüche stellen 
und einen gänzen Beutel voller Frances ver- 


langen.. Francs, die man in so rauhen Mengen 


gar nicht hat. 

Das waren die Mißvergnügen am Rande. Aber 
wenden wir uns jetzt jenem „Miss“-Vergnügen 
zu, das der filmische Johannes mit den 13 Schön- 
heitsköniginnen laüt: Idee von Bobby E. 
Lütghe hat. Eigentlich sind es sogar drei 
Johannesse, einer heißt richtig Johannes, der 
andere Hans und der dritte Jean. Der eine ist 
Herausgeber eines „Weltmagazins" und will in 
Nizza die „Miss Eurepa" wählen lassen. Also be- 
gibt er sich von München auf die Reise mit sei- 
ner Truppe, d. h. er schickt sie auf die Reise, 
während er selbst mit der Eislaufkönigin im 
Wagen folgt. Rudolf Prack und Hollands Miss 
Simonis wollen wir als erstes dieser Pärchen 
festhalten. Das zweite sind Hans Richter, 
Reisebetreuer, und seine Braut Sonja Zie- 
mann, Zigarettenverkäuferin, die ihrem Han- 
nes mißtraut und heimlich mitfährt, zur Miss 
Germany avanciert, weil die richtige familiären 
Zuwachses wegen unterwegs äussteigen muß. 
Drittes Paar: Walter Müller und Ursula 
Lingen, Miss Spanien. Viertes: Grete Wei- 
ser, verkleidete Bäuerin und Maharanin, die 
ihren entlaufenen „Eunuchen“ Kurt Pratsch- 


Kaufmann auf hoher Azur-See wiederfindet. 
Auf der Reise wird in dem kleinen Staate An- 
dorra kurzerhand von den dort zuständigen 
Ofizieren der ganze „Miss“-Wagen abgehängt, 
Und es gibt ein tolles Mißvergnügen für alle 
Beteiligten, ehe Gretchen Weiser per Heuwagen 
die verfahrene Situation rettet. Wie's dann 
weitergeht? Ich hab's vergessen, denn schrift- 
lich hat man's nicht gegeben. Und so viel Ver- 
wicklungen erdenken und behalten kann sicher 
nur der routinierte Autor. 

Jedenfalls wird's agfa-coloriert. Davon, daß 
die Farben in der Qualität wesentlich besser 
sind als etwa noch bei „Schwarzwaldmädel“, 
konnten wir uns durch Muster schon über- 
zeugen. Und auch die Musik ist nicht ohne. 
Frank Fox bearbeitete sie wieder und er hat 
Sich da ein richtiges „Senats“-Lied einfallen 
lassen (so tauften es Kollegen, weil der neue 
Senatsdirektor für Wirtschaft in Berlin gerade 
zugegen 'war, als Frank Fox es spielte). Es trägt 
den treffenden Titel: „Ich. habe nichts und du 
hast nichts — uns kann nicht viel gescheh’n*: 
Und dann spielte er noch das Wigl-Wigl-Lied. 
(Wenn ich nur wüßt, was das ist? — Sicher ein 
männlicher Ableger vom Mariandl.) 

Inzwischen kämpfte Alfred Stöger gegen 
Platzmangel. Er hatte sich nämlich mit den 
Schlafwagenbauten von Gabriel Pellon zu 
befassen. Nun: können Sie zwar in einem 
Schlafwagenabteil eine Kamera und zur Not 
auch einen Teil des Regiestabes und die un- 
bedingt notwendigen Filmdarsteller unterbrin- 
gen, aber gewiß keinen Pressemann. Und des- 
halb wagte ich nur über zwei Telegrafenmast- 
Prospekte einen Blick durch das intime: Fenster, 
Es genügt ja wohl, wenn ich sage, daß die bei- 
den letztjährigen Bambi-Sieger Sonja Zie- 
mann und Rudolf Prack dabei sind und 
Arno Paulsen, den wir noch vergaßen, und 


- eben die ganzen Schönheits-Misses. 
Bildlich können wir unseren Lesern aller-. 


dings einen Eindruck erst bei nächster Ge- 
legenheit geben, denn die Berolina hat das ge- 
samte Material erst in die Berliner Kopieranstalt 
gegeben. Wegen der Devisen — siehe oben. Die 
westliche Afifa kopiert es. Damit es nicht wie- 
der Irrtümer gibt, sei das ausdrücklich ge- 
schrieben. HR; 


Farbfilmherstellung und -Regie aktuell beleuchtet 
Rückschau auf den Kölner Farbfilm-Kongreß 


In Ergänzung unseres Artikels „Theorie und 
Praxis um den Farbfilm“ (Fiwo Nr. 17, S. 217) be- 
richten wir nachfolgend über weitere Referate des 
Kongresses, die zu aktuellen Farbfilm-Fragen Stel- 
lung nehmen. 


Der englische Farbfilm-Produzent Mr. H. Nie- 
ter O’Leary (London) sprach über die ‚jetzi- 
gen Möglichkeiten des 

Technicolor-Verfahrens 

und führte dabei aus, daß man für die Techni- 
color-Farbaufnahmen entweder Mehrschichten- 
film (Monopac) mit normaler Kamera oder — 
wie früher — mehrere Negative mit Spezial- 
kamera verwendet, wobei u. U. beide Verfahren 
im gleichen Film für Frei- (Monopac) oder In- 
nenaufnahmen (Mehrschichten) benutzt werden, 
wie an einem von O'Leary hergestellten und in 
den. „Kastell-Lichtspielen“, Köln-Deutz, vorge- 
führten Farbfilm „Vatikan“ demonstriert wurde, 
der farbtechnisch und aufnahmemäßig außer- 
ordentlich gut gemacht war und zweifelsohne 
den künstlerischen Höhepunkt des Kongresses 
bildete. s 

In seinen allgemeinen Ausführungen setzte 
sich Mr. O'Leary für eine internationale Zu- 
sammenarbeit und allgemeinen Erfahrungsaus- 
tausch bei der Herstellung von Farbfilmen ein; 
eine Forderung, die während des Kongresses 
auch von anderen Seiten erhoben wurde. 

Der mit großer Spannung erwartete, inhalt- 
lich jedoch etwas enttäuschende Vortrag von 
Herrn Dr. Berger, Agfa-Leverkusen, befaßte 
sich mit der Entwicklungsgeschichte des 

Agfacolor-Umkehr- und Negativ-Verfahrens 


und den Fortschritten, die seit dem Beginn der 


Farbfilm-Herstellung und -Aufnahme mit Agfa- 
Material gemacht wurden. Nach den Ausfüh- 
rungen von Dr. Berger besteht der besondere 


Vorzug des in den Werken Wolffen und Lever- 
kusen hergestellten Agfacolor-Materials darin, 
daß durchweg Mehrschichten-Film verwendet 
wird und für die Aufnahme normale Kameras 
benutzt werden können. Infolge Verbesserung 
der Emulsionen ist man heute in der Lage, die 
bei den Aufnahmen aufzuwendenden Licht- 
mengen gegen früher stark zu reduzieren. 

Ein starker Rückschlag in der Entwicklung 
entstand 1945 durch die Grenzziehung und Tren- 
nung der beiden zusammenhängenden Werke 
und Entwicklungsstellen Wolffen und Lever- 
kusen, Seit 1948 ist jedoch das in den West- 
zonen gelegene Werk Leverkusen nunmehr in 
der Lage, die Entwicklungsarbeiten und die Her- 


stellung von Farbfilm-Material in der gleichen - 


Weise durchzuführen wie Wolffen, jedoch reicht 
in Leverkusen vorläufig die Produktion von Ne- 
gativ-Material bei weitem noch nicht aus, um 
den Bedarf für die einheitliche Herstellung von 
Farbfilmen zu decken. Von Interesse war auch 
die Mitteilung, daß ab 1951 als Unterlage nur 
noch Sicherheitsfilm verwendet werden soll. 

Die einzelnen Phasen des Agfacolor-Verfah- 
rens wurden an Hand von Film- und Bildaus- 
schnitten demonstriert, jedoch waren diese Tests 
schlecht ausgewählt und daher wenig überzeu- 
gend; zudem litt die Vorführung unter techni- 
schen Mängeln. Einen wesentlich besseren Be- 
weis der technischen Möglichkeiten des Agfa- 
color-Verfahrens erhielt man bei der Vorfüh- 
rung des in Rußland auf Wolffener Agfacolor- 
Material hergestellten Farbfilms „Waldmärchen“ 
in.der „Scala“ in Köln, welche während des 
Farbfilm-Kongresses in Sonderveranstaltungen 
Meisterwerke der Filmkunst zeigte. 

In einem sehr interessanten und geschickt zu- 


sammengestellten Vortrag sprach Prof. Dr. G. v. 
Studnitz, Lübeck, über die Vorgänge, die 
sich beim e 
Farbensehen im menschlichen Auge 
abspielen und die Bedingungen, die sich hieraus 
für die Farbfilmregie ergeben, wobei als in- 
teressanteste Feststellung zu erwähnen ist, daß 
die Farben, die wir wahrnehmen, in der Natur 
nicht sichtbar, sondern nur als sog. „Protonen“ 
vorhanden sind und erst im menschlichen Auge 
durch die Einwirkung auf die Netzhaut und mit 
Hilfe einer im Auge vorhandenen photochemi- 
schen Substanz, dem Sehpurpur, als Farb- 
eindrücke wahrnehmbar gemacht werden. 
In der 
abschließenden Aussprache, 

die von Dr. H. Schmidt, Essen, geleitet 
wurde, kam der Wunsch zum Ausdruck, diese 
Farbfilm-Kongresse zu einer stehenden Einrich- 
tung werden. zu lassen, was auch von den an- 
wesenden Auslandsvertretern: lebhaft begrüßt 
wurde. Es wurde bedauert, daß .die Filmwirt- 
schaft trotz vorheriger Zusage nicht vertreten 
war, noch bedauerlicher aber war es, daß die 
für die einwandfreie Wiedergabe von Farbton- 
filmen im Lichtspieltheater zuständige kino- und 
tonfilmtechnische Industrie sich bei diesem Farb- 
film-Kongreß nicht beteiligt hat, denn es wäre 
sehr interessant gewesen, zu erfahren, welche 
Möglichkeiten heute zur Verfügung stehen, um 
Farbtonfilme farb- und tonrichtig auch in klei- 
nen Theatern wiederzugeben. 

.Werden die Erfahrungen und Vorschläge des 
diesjährigen Farbfilm-Kongresses in Köln rich- 
tig ausgewertet, dann ist zu erwarten, daß der 
Kongreß im nächsten Jahr ein voller Erfolg 
werden wird, P: 2 


Das vorläufige Programm 


Internationale Filmfestspiele in Berlin 


Das Organisationskomitee für die Internatio- 
nalen Filmfestspiele in Berlin hat jetzt der 
Presse ein erstes Veranstaltungsprogramm über- 
mittelt. Insgesamt werden 34 Spielfilme während 
der Festspiele in der Zeit vom 6. bis 17. Juni 
vorgeführt werden. Sämtliche ausländischen 
Spielfilme, die gezeigt werden, laufen ausnahms- 
los in deutscher Erstaufführung. Jeder Spielfilm 
wird von einem Kulturfilm begleitet, darüber 
hinaus werden in vormittäglichen Veranstal- 
tungen etwa 70 Kulturfilme vorgeführt. Die 
Spielfilmvorstellungen finden sämtlich im Ti- 
tania-Palast in Berlin-Steglitz statt. Vier Groß- 
veranstaltungen in der Berliner Waldbühne sind 
am 9. und 10. sowie 16. und 17. Juni vorge- 
sehen. 


Die Filmmeldungen aus dem In- und Ausland 
übersteigen bei weitem die Zahl der Filme, die 
vorgeführt werden können. In Kürze dürfte eine 
Liste derjenigen Filme veröffentlicht werden, 
die gezeigt werden und sich um die zur Ver- 
fügung stehenden 15 Spielfilmpreise bewerben. 
Darüber hinaus stehen neun Kulturfilm-Preise 
zur Verfügung und zwei Preise für die publi- 
kumswirksamsten Filme. 


Große Sonderveranstaltungen sind neben den 
Filmvorführungen vorgesehen. So wird am 
10. Juni im Sommergarten am Funkturm eine 
Veranstaltung abrollen, bei der deutsche Film- 
komponisten ihre Werke persönlich dirigieren 
werden. Es spielt das FFB- (ehemaliges RBT-) 
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Viktor Staal 


In Troppau (Schlesien) stand seine Wiege. Die 


alljährlich in der Heimatstadt stattfindenden 
Gastspiele der berühmten Exl-Bühne weckten in 
dem jungen Staal die Bühnenbegeisterung, die 
in ihm bald übermächtig und ausschlaggebend 
für seine Berufswahl wurde. ; 

Der siebzehnjährige Abiturient ging nach 
Wien, ließ sich ausbilden und spielte am Wiener 
Volkstheater, wo ihn sehr schnell der Film ent- 
deckte. Reinhold Schünzel berief ihn nach Ber- 
lin und übertrug ihm in „Donogoo Tonga“ seine 
erste Filmrolle. Sein Debut war verheißungsvoll 
und brachte ihm sofort einen Zehnjahresvertrag 
bei der Ufa ein. Viktor Staal konnte stolz und 
glücklich sein, denn neben ihm standen bei der 
wählerischen Ufa nur noch zwei männliche Dar- 
steller unter Zehnjahresvertrag, nämlich Willy 
Fritsch und Willy Birgel. 

Zwischen 40 und 50 liegt die Zahl der Filme, 
in denen Viktor Staal seither vor der Kamera 
gestanden hat. Der Erfolg ist ihm indessen nicht 
zur Selbstverständlichkeit geworden. Viktor 
Staal ist nicht nur objektiv in der Beurteilung 
dessen, was der deutsche Film augenblicklich 
leistet, er ist es auch hinsichtlich seiner eigenen 
künstlerischen Pötenz, Gereift und diszipliniert 
durch die Tätigkeit bei der Ufa widmet er sich 
mit Eifer und selbstkritisch jeder neuen lohnend 
erscheinenden Aufgabe, nie jedoch über seinem 
gegenwärtigen Aufgabenbereich die Ergründunig 
dessen vergessend, was dem deutschen Film in 
Gegenwart und Zukunft von Nutzen sein könnte. 


snenchen 





Die Frage „Was kann ich als Schauspieler tun, 
um dem deutschen Film wieder Geltung zu ver- 
schaffen?“ beherrscht voll und ganz sein Tun 
und Denken. 

Als wir ihn im Gästehaus des Göttinger 
Filmateliers aufsuchten (Staal spielte in Göttin- 
gen in „Was das Herz befiehlt“), fanden wir 
ihn versunken in den Anblick und die Bewunde- 
rung einer kleinen Schnitzarbeit, eines Rehes, 
das ihm soeben eine unbekannte Verehrerin ge- 
schickt hatte. Aus seinen Worten sprach eine 
wirklich herzliche und echte Freude, als er uns 
dieses Geschenk zeigte. Deutlich spürte man, daß 
es für ihn mehr als ein äußerliches Zeichen der 
Publikumsgust war: ein Sinnbild innigster Ver- 
bundenheit von Künstler und Publikum. Hd 


Werner Heymann 


Eigentlich sollte es nur ein Familienbesuch 
werden. Aber als Richard Eichberg davon hörte, 
daß sein alter Freund, der Komponist Werner 
Heymann nach 18 Jahren aus dem sonnigen 
Kalifornien einen Abstecher nach Westdeutsch- 
land plante, nagelte er ihn mit ein paar Tele- 
grammen gleich für die Musik seines kommen- 
den Viktor de Kowa-Films „Betragen ungenü- 
gend“ fest, und so kam es, daß Werner Hey- 
mann, dem der deutsche Tonfilm im Grunde 
seinen Tonerfolg verdankt — er schrieb die 
Musik zu den frühen Erfolgsfilmen wie „Die 
Drei von der Tankstelle“, „Liebeswalzer”, „Bom- 
kien auf Monte Carlo“ und „Der Kongreß tanzt” 
— seine Schiffskarte zurückgab, das nächste 
Flugzeug nahm und — via Paris und Zürich — 
in München eintrudelte. 37 Filme hat er in Hol- 
lywood musikalisch untermalt. Aber keinen Text 
mehr vertont. „Obwohl ich ziemlich schnell eng- 
lisch lernte,“ erzählte er, „konnte ich mich nie 
dazu entschließen, einen englischen Text zu 
komponieren. Den Klang der Sprache. erlernt 
man doch nicht mehr.“ Ernst Lubitsch zog Hey- 
mann zu aller größeren Filmen heran, vor allem 
zu „Ninotschka“. Zuletzt half er Harold Lloyd 
musikalisch zu seinem Lacherfolg in „Mad Wed- 
nesday“ (Verrückter Mittwoch), ein Film, der 
zwar in Cannes, aber noch nicht in Deutschland 
lief, 

In Europa will Heymann auch wieder seinem 
Operettentick nachkommen. Am liebsten in Paris 
möchte er seine nächste Operette — „im Kopf 
liegt sie schon fest“ — schreiben. Dort hat er, 
bevor er 1936 endgültig nach Hollywood ging, 
mit Sacha Guitry seine größten Erfolge feiern 
können. Mit Kurt Schwabach als Texter dürfte 
Richard Eichberg ziemlich sicher gehen, daß er 


- in der Beurteilung seines nächsten Films — je- 


denfalls was Buch und Musik betrifft — nicht 
„ungenügend“ bekommt. Hardy 


Orchester. Bekannte Stars von Film und Funk 
haben ihre Mitwirkung in Aussicht gestellt. Ein 
großer Blumenkorso wird zur gleichen Zeit durch 
Berlin nach dem Sommergarten fahren. Die 
schönsten Fahrzeuge sollen prämiiert werden. 


Am 13. Juni ist eine zweistündige Dampfer- 
fahrt auf Havel und Wannsee geplant. Ihr wird 
sich eine große Modenschau in Wannsee an- 
schließen. Das Modehaus Gehringer und Glupp 
wird seine Herbst- und Wintermodelle vor- 
führen. Unter den Mannequins des Hauses be- 
findet. sich auch Miß Germany 1951, Susanne 
Ericson. Ein Beisammensein im Kasino-Hotel in 
Wannsee wird die als Gäste anwesenden in-- 
und ausländischen Stars zusammenführen. 


Der Festspiel-Ball findet am 15. Juni statt. 
Auch an dieser Veranstaltung, die als Wohl- 
tätigkeits-Vorstellung gedacht ist, nehmen nam- 


‚ hafte Künstler teil. Es spielt das FFB-Orchester. 


In unserer Ausgabe vom 2. Juni, die vor Be- 
ginn der Berliner Festspiele erscheint, werden 
wir in ausführlicher Übersicht auf das ganze Pro- 
gramm und den geplanten Ablauf der Festspiele 
zurückkommen. (nd) 


* 


Neben Curzio Malaparte und seinem 
„verbotenen Christus“ werden aus 
Italien SilvanaManganoundAldoFabrizi 
erwartet, Letzterer wird seinen Film „Vivere‘ 
in pace“ verspätet in Berlin sehen können 
und gleichzeitig der Uraufführung seines neuen 
Films „Ein Hundeleben“ beiwohnen. 
Pierre Fresnay trifft zur Aufführung des 
französischen Spitzenfilms „Dieu a besoin 
des homes“ (Gott braucht die Menschen) 
am 10. Juni ein. Orson Welles will auch 
kommen. Aus besonderen Gründen. Um sich 
für seinen faux pas anläßlich des letzten 
Deutschland-Besuches zu entschuldigen. 


Und der „Silberne Lorbeer“ für den 
deutschen Film, der als bester die Bestimmun- 
gen des Selznick-Wettbewerbs erfüllt, wird 


diesmal nicht in Venedig, sondern anläßlich der 
Berliner Festspiele verliehen werden. 
Inzwischen hat die Post eineh Stempel ge- 
schaffen, der allen Sendungen, die aus Berlin 
(rd) 


herausgehen, aufgedrückt wird. 





Cornell Borchers nach Hollywood 


Cornell Borchers wird in den nächsten 
Tagen nach Hollywood iliegen, um im Rahmen 
ihres mehrjährigen Vertrages mit der amerika- 
nischen 20-th-Century-Fox-Produktion ihre erste 
Filmrolle zu übernehmen. Sie weiß allerdings 
zur Stunde selber noch nicht, welche Rolle sie 
in welchem Film spielen wird. Der Vertrag er- 
laubt der deutschen Schauspielerin, spätestens 
drei Wochen nach Beendigung der Dreharbeiten 
wieder nach Deutschland zurückzukehren und 
hier zu arbeiten, wenn keine neue Verpflich- 
tung vorliegt, -ch 
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Alte Liebe zu Frankfurt am Main 


In Gegenwart des Oberbürgermeisters der Stadt Frankfurt 
'am Main, Dr. Walter Kolb und des Oberbürgemeisters 
von Bad Homburg, Karl Horn, fand im „Turmpalast“ in 
Frankfurt am Main die feierlihe Uraufführung des 
„Epoche“ -Kultur-Filmes: „AlteLiebezuFrank- 
furt am Main und seinem Kurgarten 
Bad Homburg“ statt. 


Wieder ist es Dr. Ulrih Kayser, der alte „Ufa*- 
Kultur-Film-Mann der nach seinem ersten „Frankfurt-Film“, 
zum zweiten Male, nach anderthalb Jahrzehnten, an die 
heute ungleich schwierigere Aufgabe herangegangen ist. 
Und wieder tasteten die Späher-Augen der Kameras deut- 
scher Kultur-Film-Leute, — Eberhard Gerstenberg 
und Gerhard Müller — die Kulisse der Stadt Frankfurt 








a 





VRR 


Die Elefanten im Frankfurter Zoo : 
bestreiten eine der nettesten Szenen aus dem Kulturfilm 
„Alte Liebe zu Frankfurt am Main”, der kürzlich seine 
Uraufführung erlebte, Foto: Epoche-Color-Film 


ab, um den gewaltigen, im amerikanischen Tempo sich 
vollziehenden Aufbau dieser von einem unbändigen Lebens- 
willen erfüllten Stadt als filmisches Dokument und repräsen- 
tative Visitenkarte festzuhalten. 


Auch das benachbirte Bad Homburg mit Seinen herrlichen 
Kur-Anlagen wurde einbezogen in das bunte Kaleidoskop 
einer Stadt, die den größten Flughafen Europas hat und 
von der aus nach allen Punkten der Welt die berühmten 
pharmazeutischen Heilmittel der Höchster Farbwerke ge- 
langen, ) 

Es ist das erste Mal, daß sich eine deutsche 
Stadt in dieser repräsentativen Form vor einen 
deutschen Kulturfilm stellte, den sie selbst in 
Auftrag gegeben hatte. Und wenn auch hier die 
Industrie dem Herstellungsfonds des Filmes 
noch eine starke Hilfestellung leisten mußte, 
so ist es doch ein Hoffnungsstrahl für den 
schwer um seine Existenz ringenden deutschen 
Kulturfilm, daß man sich auch langsam „amt- 
licherseits“ zu der Einsicht durchringt, daß man 


trotz aller eigenen Not und Sorgen einen der 


wertvollsten deutschen Kulturzweige, den deut- 
schen Kulturfilm, so lange stützen muß, bis es 
endlich in Bonn gelingt, das von allen Kultur- 
filmschaffenden so sehnlichst gewünschte bun- 
deseinheitliche Prädikatisierungsgesetz in Kraft 
zu setzen. Erst dann wird es dem deutschen 
Kulturfilm möglich sein, wieder in die deut- 
schen Lichtspielhäuser einzuziehen. W«F. 


„Wenn der Sturm über's Meer kommt“ 


ist der endgültige Titel eines dokumentarischen 
Kulturfilmes, der in den Herbststürmen entstan- 
den ist und von den Sorgen und Nöten der Nord- 
seeküste und seinen vorgelagerten Inseln er- 
zählt. „Deutschlands Küste“ war der bisherige 


Arbeitstitel des Filmes, der unmittelbar aus dem 


Geschehen heraus entstanden ist. 
H.G.Stekker, Kameramann und Regisseur 
des Filmes, der die Rechte entgegen anders- 
lautenden Mitteilungen nicht abgetreten hat, son- 
dern nach wie vor im Besitz des Drehbuches ist 


und nicht erwägt die Rechte abzugeben, will den: 


Film in Kürze nach einigen Ergänzungsaufnah- 
men in Westerland fertigstellen, wo die Beschädi- 
gungen der Küste inzwischen weiter fortgeschrit- 
ten sind, 

Für den Schnitt zeichnen Erih Grohmann 
und der Regisseur H. G.Stekker selbst. Die Musik 
und Komposition wirdsausgeführt von Müller 
Endenthum. 

H. G. Stekker beabsichtigt, den Film zur Bien- 
nale zu schicken. 


252 - 






Gesetz der Einmaligkeit 

Das heute so oft zitierte Fehlen der „Dreh- 
buc-Dichter“ bringt es mit sich, daß Neuver- 
filmungen besonders erfolgreicher Stoffe jetzt 


vielfach erwogen werden. Das ist — gegebe- 
nenfalls — richtig und am risikolosesten bei 
Operettenstoffen, 


Heikler wird es bei anderen Sujets, beson- 
ders wenn bestimmte Rollen durch bestimmte 
Schauspieler ideal verkörpert wurden, Ein 
Beispiel: „Versprich mir nichts“ war einer der 
reizendsten und erfolgreichsten Filme der da- 
maligen Zeit, mit Bombenrollen für Luise Ull- 


rich und Viktor de Kowa. Die Wiederverfil-. 


mung „Wenn eine Frau liebt“ galt ebenfalls 
als ausgezeichnet — für diejenigen (speziell 
jugendlichen Alters), welche die erste Fassung 
nicht kannten. Andere waren enttäuscht, denn 
für sie war „Versprich mir, nichts” (übrigens 
auch ein großer Kassenschlager) damals ein in 
jeder Beziehung höchstvollendeter Film, über 
den die Frage einer Neuverfilmung einfach un- 
diskutabel gewesen wäre. 

Und nun ist zu lesen, daß mit Maria Schell 
„Der träumende Mund” wiederverfilmt werden 
soll, der Film, mit dem Elisabeth Bergner und 
Rudolf Forster den Gipfel ihres Ruhms er- 
reichten. Wie viele Bergner-Verehrer sahen 


damals jenen Film mehrere Male. In ihrem 
Namen — zugleich aber auch im Namen des. 
Gesetzes der Einmaligkeit — sei hiermit der 


Appell an den Produktions-Initiator gerichtet: 
Bitte nicht!.. Maria Schell ist eine vielver- 
sprechende Nachwuchsdarstellerin, sie ist fragil 


und viel lieblicher als die Bergner — und den-_ 


noch ganz anders. Sie wird vielleicht genau 
so berühmt werden wie. Elisabeth Bergner. 
Aber — „die Bergner“ war und ist einmalig, 
und mit ihr „Der träumende Mund’! 


Was dem Genie erlaubt ist ... . 


. Tatbestand: Ein Regisseur-Produzent, seit vie- 
len Jahren als eigenwillig bekannt, hat einen 
schlechten Film gemacht. Einen Film, dessen 
Hauptpannen zu vermeiden gewesen wären, 
wenn sein selbstherrlicher Schöpfer einen Pro- 
duktionsleiter neben sich geduldet hätte, 

Es war ein recht teuerer Film, und da heuzu- 
tage weder ein Produzent noch ein Verleiher 
aus eigenen Mitteln ein solches Objekt zu finan- 
zieren vermögen, ist die Öffentliche Hand mit 
einer beträchtilchen Summe engagiert, Die Frage 
nach der Verantwortlichkeit geht mithin über 
die privatwirtschaftliche Sphäre hinaus. Denn 
die eventuelle Zeche bezahlt in diesem Falle 
nicht allein der Produzent, sondern die Gesamt- 
heit der kreditsuchenden Filmhersteller. 

Filme werden seit je nach zwei Methoden ge- 
macht: Entweder als Kollektivarbeit, bei der 
jeder Beteiligte nur einen Teil der Macht und 
der Verantwortung besitzt, oder als Ein-Mann- 
Werke, bei denen ein einzelner, zumeist der 
Regisseur, allein bestimmt. 


Es sei gern zugegeben, daß nach dieser zwei- 


ten Methode im In- und Auslande viele ausge- 
zeichnete Filme entstanden sind und daß sich 
Genies hierbei besser entfalten können als im 
nivellierenden Getriebe einer Produktions-Orga- 
nisation. 

Der Ton liegt auf dem Worte Genie. Nur 
überragende Künstler haben das Recht, Allmacht 
zu verlangen. Der Maßstab muß in einer Film- 
wirtschaft, die weitgehend auf öffentliche Hilfe 
angewiesen ist, besonders streng sein. 

Der Fall, der Anlaß zu diesen Zeilen gibt, ist 
kein Einzelfall, sondern höchstens ein beson- 
ders sinnfälliger. Es hat seit 1945 übergenug 
Filme gegeben, bei denen die Macht, die ein 
einzelner für sich beansprucht, nicht seinem 
Können entsprach und bei denen niemand die 
Möglichkeit hatte (und den Mut aufbrachte), 
drohendes Unheil abzuwenden. 


Auch aus diesem Grunde stehen unsere - 


Ateliers leer. 


Das filmgeschichtliche Institut 

in Berlin, das — wie noch erinnerlich sein 
wird — anläßlich der Berliner „Woche des deut- 
schen Films“ Anfang dieses Jahres mit einer 


Ausstellung, die einige nicht geringe Fehler aul- 


wies, erstmals an die Offentlichkeit trat, soll 
auf einen Antrag der Wilmersdorfer Bezirks- 
verordneten an den Senat in öffentliche Hand 
übernommen werden. Damals hatte das Institut 
zu seinem Sitz das Paul Wegener-Haus in der 
Binger Straße in Wilmersdorf erkoren, jetzt er- 
klärt man jedoch, daß dieses Haus viel zu klein 
sei und daß bereits Verhandlungen mit dem 
Ausland und mit westdeutschen Stellen auf 


- Übernahme der Sammlung des Institutes vor- 


lägen. Wir wissen nicht, welche Gründe für 
diese Hinweise (um nicht zu sagen: Drohungen) 
wirklich vorliegen. Wenn der Senat die Mittel 


für ein Filmgeschichtliches Institut oder ein Film- _ 


museum aufbringen kann, so tue er es. Und 
er stelle — das darf wie im Januar erneut ge- 
schrieben stehen — an die Spitze dieses Insti- 
tuts wirkliche Fachleute. Es darf hier auch noch- 
mals darauf hingewiesen werden, daß auch die 
Berliner Spio seinerzeit ihr Interesse an dem 
Institut bekundet und einige Vorschläge einge- 
bracht hat, wie es-auszuweiten wäre und wer 
die geeigneten Mitarbeiter sein könnten. Man 
gehe auch daran nicht vorüber. 





Pamet-Prozeß vor Bundesgerichtshof 

Erneut beschäftigte sich ein Berliner Gericht 
mit der Klage der Hinterbliebenen und Geschä- 
digten, die von dem Einsturzunglück in den Ber- 
liner Pamet-Lichtspielen am Nollendorfplatz vor 
mehr als zwei Jahren betroffen wurden. Ein 
Verkündungsurteil ist zwar in einigen Wochen 
zu erwarten, doch erklärten sowohl Kläger als 
Beklagte, daß sie in jedem Falle Berufung ge- 
gen das Urteil einlegen würden, falls es zu 
ihren Ungunsten ausginge. In diesem Falle 
würde der Prozeß vor dem Bundesgerichtshoi 
anhängig gemacht und von ihm entschieden 
werden müssen. (rd) 





Emka übernahm „Die Vier im Jeep“, 
den besonders anläßlich seiner Aufführung beim Festival in Cannes schon viel diskutierten Schweizer Film der Prae- 


sens, zum Verleih in Deutschland. Hier (von links nach rechts) Produzent Wechsler, 
und Regisseur Lindtberg bei der Unterzeichnung des Vertrages. 


Verleiher Krakauer 
Foto: Emka 
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Ausland 


Würmer im Wiener Filmgebälk 


Die Konzessionierung der 


Die schon lange erörterte Konzessionierung 
der österreichischen Filmwirtschaft kann jetzt 
als nahezu abgeschlossen gelten. 90 vH der 280 
Antragsteller wurden zugelassen; der Rest, der 
die Konzession nicht erhalten wird, gehört durch- 
weg zur Produktionssparte. Man verfolgte also 
das Ziel, die große Anzahl von Produzenten zu 
dezimieren, nicht aber die Verleih- und Ver- 
triebsfirmen, die auch um Konzession nachsu- 
chen mußten. 


Eine Reihe prominenter österreichischer Pro- 


duzenten gab vor einiger Zeit die Anregung, 
„fachfremden Elementen den Zutritt zum öster- 
reichischen Filmschaffen zu versperren“. Dieser 
Vorschlag. ging zum Handelsministerium, das 
im vorigen Jahr die Verordnung erließ, die die 
Ausübung des Filmgewerbes in Produktion, Ver- 
leih und Vertrieb konzessionspflichtig machte. 
Die Maßnahme, die jetzt die vielen unseriösen 
Elemente unter den ehemaligen Pseudoprodu- 
zenten ausschaltete, wird das Ansehen der Film- 
wirtschaft auch bei den Filmkreditinstituten wie- 
der stärken. 


Doch es stecken auch andere Gründe dahinter. 
Im Produzentenbeirat des Handelsministeriums 
sitzen alle großen Produzenten, die eine ge- 
schlossene Clique bilden und darüber bestim- 
men, wer eine Konzession kriegt oder nicht. Sie 
schaffen sich so nach Belieben jede unange- 
nehme Konkurrenz aus dem Weg und hemmen 
zugleich (den Einsatz aufstrebender Kräfte in der 
österreichischen Filmwirtschaft. Einem bekann- 
ten Filmfachmann z.B., der zur Herstellung 
eines Farbfilmes 6,5 Millionen Schilling selbst 
aufwenden wollte, wurde glattweg die Konzes- 
sion verweigert. Das sind Würmer im Gebälk 
des. österreichischen Films, die den Weg nicht 
freimachen wollen für eine grundlegende Re- 
generierung. Erich Kocian, Wien 


Kinomüdes Österreich 


Die Massen von kinohungrigen Jugendlichen 
vor Wiener Stadtkinos, die Gangster- und Cow- 
boyfilme spielen, mögen den oberflächlichen 
Betrachter darüber hinwegtäuschen, daß sich 
der Kinobesuch in Österreich stark verringert 
hat. 

1949 besuchten 99500000 Personen die 956 
' österreichischen Kinos. 1950 gab es bereits 1023 
Kinos, doch die Besucherzahl sank um 9,2 vH 
auf 92350000. Einem Mehrangebot von 20 000 
Sitzplätzen steht also ein Besucherrückgang von 
7,2 Millionen gegenüber. Im Ganzen betrachtet, 
mag dieser Rückgang gar nicht so schlimm er- 





Ausstattung, Farbe, Humor und  Eistanz 
"sind die tragenden Elemente des jüngsten Georg Jacoby- 


Films „Frühling auf dem Eis“, den Lloyd-Film 
Ende Mai herausbringen wird. Die wichtigsten Darsteller 
neben der früheren Europameisterin im Eiskunstlauf Eva 
Pawlik sind Hertha Mayen und Albin Skoda. 

Foto: Lloyd-Film 


österreichischen Filmwirtschaft 
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scheinen, den einzelnen Theaterbetrieb jedoch 
trifft er empfindlich. Hatte ein durchschnittlicher 
Kinobetrieb nämlich 104000 Besucher im Jahr 
1949 aufzuweisen, so sank diese Zahl 1950 auf 
.90.000, was einen Rückgang von mehr als 13 vH 
ergibt. Den stärksten Rückgang weist das Bur- 


genland mit 23 vH auf, gefolgt von Nieder- 


österreich mit rund 17 vH. 


Die Gründe der sinkenden cn 
sind auf das Aufhören der nachkriegsbedingten 
Scheinkonjunktur, die Eintrittspreiserhöhung 


(plus Kulturgroschen) und die Sättigung des 


Marktes mit Kinobetrieben zurückzuführen. 
Ohne Zweifel geht dieses Nachlassen aber auch 
auf eine Kinomüdigkeit des Publikums zurück, 
das mit einer hohen Anzahl sehr durchschnitt- 
licher oder unterdurchschnittlicher Stücke über- 
flutet wird. Der starke Rückgang im Burgenland 
und in Niederösterreich wird auf die Übersätti- 
gung mit östlichen Filmen zurückgeführt. E.K. 





Paula Wesselys „Späte Liebe“ 
war einer der stärksten Filme der großen Ssiuspiejarie 
An ihrer Seite Inge List in der.Rolle der Schwester, um 
deretwillen sie die Ehe mit einem reichen aber ungeliebten 
Mann eingeht. Der Awus-Verleih brachte den Film jetzt in 


Neuaufführung heraus. Foto: Awüs-Film 


Eine Woche religiöse Filme 


Internationale Veranstaltung der Kath. Filmkommission in Wien 


Die II. Internationale Festwoche des religiö- 
sen Films wurde im Wiener Konzerthaus mit dem 
französischen Film „Das Tagebuch eines 
Landpfarrers” (Le Journal d'un Cure de 
Campagne) eröffnet. Ohne äußere Handlung 
schildert er das Seelenleben eines jungen Geist- 
lichen, der sich im Dienst seines aNDERg ver- 
zehrt. 


„Auf des Schicksals Schneide" 
(Edge of Doom) hinterließ dank seiner krimi- 
nalistischen Story einen unmittelbaren Eindruck. 

„Himmel über den Sümpfen‘ (1 
Cielo sulla Palude) erzählt das Schicksal der 
später heiliggesprochenen Maria Goretti, die 
sich töten ließ, um der Begierde eines Bauern- 
burschen zu entgehen. Die Laiendarsteller Ines 
Orsini, Mauro Matteucci, Assunte Radico und 
Giovanni Martello überzeugten in jeder Szene 
durch die gute Führung des Regisseurs Augusta 
Germi. 


Etwas zu breit angelegt berichtet der fran- 
zösische Film „Der Pfarrer von Ars“ (Le 
Sorcier du Ciel) von. einem Priester, der in 
einer kleinen Gemeinde durch seine Gläubigkeit 
und schlichte Menschlichkeit alle Herzen, die 
ursprünglich feindselig gegen ihn waren, für 
sich und die Sache Gottes gewinnt. Die legen- 
denhafte Inszenierung von Marcel Blistene, die 
stimmungsvolle Fotografie von Charles Bauer 
und das verinnerlichte Spiel Georges Rollins 
heben den Film trotz mancher Schwächen über 
den Durchschnitt. 


„DerfallendeStern" fand bei Publikum 
und Presse außerordentliche Beachtung. 


Der Tiefpunkt ‚der Veranstaltung war zweifel- 


los der italienishe Film „Antonius von 
Padua“ (Antonio di Padova), der ‚mit mittel- 
alterlichen, aber sehr billig aufgezogenen 
Folterszenen und pathetischen Leitsprüchen das 
Leben des heiligen Antonius zu schildern ver- 
sucht. Trotz einer modernen Rahmenhandlung 
bleibt er ohne Wirkung. Regie: Pietro Fran- 
cisci. 

Der stärkste und kühnste Film der Woce war 
Jean Delannoys „Gott braucht Men- 
schen“ (Dieu a besoin des hommes). Pierre 
Fresnays Zeichnung des Küsters, der das Amt 
des Priesters auf einer kleinen bretonischen In- 
sel übernimmt, ist hervorragend, ebenso wie die 
"klare, geradlinige Regie und die plastische Fo- 

.tografie. 

Die Festwoche, für deren Durchführung alle 

ernsthaften Filminteressenten Wiens der katho- 
‚lischen Filmkommission dankbar .waren, be- 
. stätigte erneut, daß der religiöse Film nicht aus 
.der Verwendung kirchlicher Motive geboren 
wird, sondern allein aus der ethischen Haltung 
.. der dargestellten Menschen, 


Bei dem Empfang, der die Festwoche des reli- 
giösen Films abschloß, richtete Kardinal Erzbi- 
- schof Innitzer eindringliche Worte an: die Film- 
schaffenden Österreichs. Er forderte gemeinsam 


-allem mit Selbsteinsicht. 


-„Geigenmacher von Mittenwald“ 


mit allen österreichischen Bischöfen zu der 
Aktion „Wir wollen-den guten Film" auf, die 
sich sowohl an die Filmschaffenden als auch an 
die Filmbesucher richtet. TE 
Erich Kocian, Wien 


Zwei Filme aus China 


‘ Die vergangenen Wochen gaben in Wien die 
Möglichkeit zu einem interessanten filmischen 
Vergleich. Die sowjetisch-österreichische Univer- 
sal-Film brachte den unter chinesischer Marke 
laufenden Film „Tschi Lai" heräus, die Ofram- 
Film den original chinesischen „Die verbotene 
Stadt”, 

„Ischi Lai“ entpuppte sich als russischer Farb- 
film, der unter Hinzuziehung einiger :chinesi- 
scher Kameraleute in China über MaoTse Tungs 
Truppen gedreht wurde. Er hält die Linie ähn- 
licher Propagandafilme, zeigt gute Fotografie 
und einige dynamische Bilder, 

„Die verbotene Stadt“ wurde in chinesischer 
Produktion hergestellt (Yung Hwa Motion Pic- 
tures) und erzählt von den durch Korruption, 
Hofintrigen und Machtgier der Kaiserinmutter 
vereitelten Reformplänen des jungen Kaisers 
Kwang Hsu am Ende des 19. Jahrhunderts. Hier 
tut sich tatsächlih ein Stück unverfälschtes 
China auf; man sieht ausgezeichnete Schauspie- 
ler, die die Korruptionswirtschaft anprangern. 
Das geschieht objektiv, künstlerisch und vor 
Trotz mittelmäßiger 
Fotografie und einiger uns ungewohnter Dinge 


"ist dieser in chinesischer Sprache laufende Film 


sehr gut gemacht und als Beispiel sehr inter- 
essant. < B:K- 
„Unsterbliche Geliebte” in US-Zone Österreichs 

abgesetzt 

Der amerikanische Hochkommissar für Öster- 
reich beantragte bei der österreichischen Regie- 
rung die Absetzung des Harlanfilms „Die un- 
sterbliche Geliebte“ in Oberösterreich, „um im 
Interesse der Sicherheit eine Wiederholung der 
Ausschreitungen zu verhindern“. 





Neue Titel bei Unitas 


Die Unitas-Film nennt bereits jetzt die wich- 
tigsten Filme ihrer Verleihstaffel für die kom- 
mende ‚Saison. An der Spitze des Programms 
steht der zur Zeit in Arbeit befindliche Peter 
Ostermayr-Film „Der Besondere“ (Arbeits- 
titel) nach Ganghofer. Mit. ıder farbigen Ver- 
filmung des Ganghofer-Romans „Die Mar- 
tinsklause“, die Anfang Juli ins Atelier 
gehen soll, will der Verleih zu Weihnachten 
1951 . herauskommen. Als zweiter Film der 
Herbststaffel erscheint der Venus-Film „Ta- 


.lent zum Glück“ {vorläufiger Titel) und 


ebenfalls im September der französische Sen- 


.sationsfilm „Todeskandidaten“. Aus dem 


Verleihprogramm 1950/51 übernimmt Unitas den 
sowie neun 
ältere Ostermayr-Filme. 3% 2 


(\ Amerika wartet auf den deutschen Presti seilai! ad petchender ae File ur 


Der Erfolg des „Michelangelo“ ging nicht auf Deutschlands Konto 


Unser Hollywood-Korrespondent Eric Mo- 
rawsky schreibt: 

Mein guter, alter Bekannter Dr. H. H. Wollenberg greift 
in einem Berliner Fachblatt das Thema der Filmkunst- 
Sensation „Michelangelo“ in Amerika auf, dessen Folgerun- 
gen zwar sehr beachtlich sind, aber nicht unwidersprochen 
bleiben dürfen. Daß der in England lebende Journalist die 
Dinge — soweit sie Amerika betreffen — etwas verzerrt 
sieht, ist verständlich, nachdem er sich an seinem Lon- 
doner Schreibtisch nur auf amerikanische Zeitungsberichte 
stützen kann. Mir würde wahrscheinlich das Gleiche 
passieren, wenn ich plötzlich von Hollywood aus über 
die englische Filmkrise schreiben würde. In dem Artikel 
wird über ein „starkes Echo bei einer breiten Offentlich- 
keit (gemeint ist die amerikanische) des Films ‚Michelan- 
gelo‘, über einen der größten Filmerfolge New Yorks“ usw. 
gesprochen. Und zum Schluß eine Betrachtung über die 
Pionierarbeit dieses deutschen Films im allgemeinen und 
ein kleiner Seitenhieb auf die deutsche Presse, daß „man 
von diesem tatsächlichen Erfolg nicht gebührend Kenntnis 
gegeben hat“, 


Die wirklichen Dinge liegen etwas anders. Der 


Dokumentarfillm „Michelangelo“ wurde bereits . 


vor Jahren in Amerika gezeigt und ging — wie 
es leider oft das Los von Kulturfilmen ist —-fast 
unbeachtet unter. Dann griff Anfang des vori- 
gen- Jahres Robert Flaherty den Film wie- 
der auf, bearbeitete ihn neu, nahm sich den in 
Amerika hochgeschätzten Schauspieler Frederic 
March zum „narrator“ und brachte den Streifen 
erneut in einem New Yorker Theater heraus. 
Erst dann fand der Film unter dem Titel „The 
Titan“ eine ungewöhnlich gute Presseaufnahme 
und in bestimmten intellektuellen Kreisen New 
Yorks und Hollywoods auch ein Publikums- 
Interesse, Von einer „breiten Offentlichkeit" 
kann nicht gesprochen werden, da der Film nur 
in wenigen Städten und nur in Art-Theatern als 
zweiter Film gezeigt wird, Die Qualität dieses 
wertvollen Films steht dabei nicht zur Diskus- 
sion, und die zahlreichen Anerkennungen — 
zuletzt sogar ein „Oscar 1950" — die der Michel- 
angelo-Film erhalten hat, beweisen seinen Pre- 
stige-Erfolg. 

Das wäre alles sehr schön und gut und für 
Deutschland sicher besonders interessant, wenn 
der Film in Amerika als deutscher Film 
herausgebracht und bekannt geworden wäre. 
Aber das ist nicht der Fall, und außer ein 
paar Eingeweihten weiß kein Mensch in Ame- 
rika, daß der Film „The Titan“ aus dem Curt 
Oertel-Film zusammengestellt ist. Selbst das 
mir vorliegende Programm des diesjährigen 
„Oscar“, das sehr bürokratisch stets alle Betei- 
ligten verzeichnet, sagt wörtlich: „The Titan”, 
Story of Michelangelo, Michelangelo Company, 
Classics Pictures Inc. Robert Synder, Producer. 
— Nur auf einem der Vortitel des Film steht 
neben anderen Namen „Adapted from Curt 
Oertel-Film”. Das ist alles. Keine Zeitung hat 
jemals darauf hingewiesen, welcher Nationalität 

‘ Curt Oertel ist, und kein Mensch interessiert 
sich hier — offengestanden — dafür, nachdem 
die Amerikaner gewohnt sind, daß in ihren Fil- 
men Regisseure, Stars, Musiker usw. mitwirken, 
die in Europa geboren sind. Für Deutschlands 
Filmschaffen war der Prestige-Erfolg des Films 
„Titan“ ohne Bedeutung. Man mag das mit Recht 
bedauern, aber der Grund liegt sicherlich darin, 
daß sich mehrere Nationen an diesem Kunst- 
werk beteiligt haben und der Ursprungsfilm 
nicht aus Deutschland, sondern aus der 
Schweiz kam. 

Der einzige Repräsentant und Fürsprecher für 
den deutschen Film ist und bleibt Marlene 
‚Dietrich, obgleich sie längst Amerikanerin 
geworden ist. Die Masse in Amerika denkt, 
‚wenn ihr Name auftaucht, immer wieder und 


zuerst an Deutschland. Aber vergebens wartet 
man auf deutsche Nachkriegsfilme, 
die tatsächlich die breiten Kreise Amerikas be- 
geistern könnten, wie einst die Fritz Lang-, die 
Jannings-, die Conrad Veidt- und die Lubitsch- 
Filme. Der verheißungsvolle, von deutschen 
Nachkriegs-Künstlern geschaffene Prestige-Film 
fehlt. Der deutsche Film liegt in Amerika bis- 
her auf dem Hund, das muß in aller Objektivität 
und ohne jede Gehässigkeit gesagt werden. Die 
Einstellung des amerikanischen Publikums zur 
deutschen Kunst und zur deutschen Musik ist 
über alle Kriege und politischen Vorkommnisse 
hinweg unbeeinträchtigt geblieben, und man 


n 


freudig begrüßen. 

Von allen ausländischen Filmen steht zur Zeit 
England an erster Stelle, dann Italien, dann 
Frankreich. Diese drei Länder haben seit Kriegs- 
ende Spitzenfilme gedreht, die nicht nur schwarz 


auf weiß gedruckte Hymnen einbrachten, son- 


dern auch Dollars. 


Die tieferen Ursachen des Mangels an reprä- 
sentativen deutschen Filmen festzustellen oder 
zu kritisieren, werde ich mir nicht erlauben, 
nachdem ich zur Zeit im Ausland lebe und nicht 
viel mehr darüber weiß, als daß Kredit- und 
technische Schwierigkeiten sicherlih zu den 
Hauptgründen gehören. Aber haben nicht Geist 
und künstlerischer Wille zu jeder Zeit auch 
diese Schwierigkeiten überwunden? 7 

Eric Morawsky 


„Das Tor zur Welt ist wieder geöffnet“ 


Herbert Tischendorf berichtet über Ergebnisse seiner Amerikareise 


Wir berichten nachfolgend über das Ergebnis der 
Amerikareise, die der Chef der Herzog-Film als 
erster deutscher Verleiher nach dem Kriege durch- 
fühte. Seine Erfahrungen sind beachtenswert, so- 
wohl für die gegenwärtige Situation des deutschen 
Filmschaffens als auch für das neue Herzog-Pro- 
gramm. 


„Alle Voraussetzungen wurden geschaffen, 
um im nächsten Frühjahr mit einer effektiven 
deutsch-amerikanischen Gemeinschaftsfilmpro- 
duktion zu beginnen.“ Dies erklärte Herbert 
Tischendorf, der Chef der Herzog-Film, nach 
seiner Rückkehr aus den USA, wo er mit den 
maßgebenden Vertretern der MPAA und SIMPP 
über die Einfuhrchancen für deutsche Filme, und 
mit Samuel Goldwyn, dem hervorragenden Ver- 
treter der unabhängigen Hollywood-Produzen- 





Hilfe, Wolkenkratzer! 


_ entsetzen sich Danny Kayes bange Augen, als er, der 


Titelheld des „Doppelleben desHerrnMitty“, 
wieder einmal in einer höchst brenzlichen Situation steckt. 
Aber er wird natürlich damit fertig, wie es sich für einen 
ordentlichen Komiker in einem kräftigen Lustspiel gehört. 
RKO beschert es uns als sommerlichen Lachschlager. 

Foto: Goldwyn/RKO 


Verkaufsverhandlungen der Brüder Warner 


Die Hollywooder Filmkreise erhielten soeben 
aus New York die Nachricht, daß eine Finanz- 
gruppe den Brüdern Warner, die etwa 20 bis 25 
Prozent der Aktien ihrer Firma besitzen, eine 
Summe von 25 Millionen Dollar angeboten hat. 
Dadurch wird das Gerücht erhärtet, daß die drei 
Gebrüder Warner, die seit fast 50 Jahren in der 
Filmwirtschaft aktiv sind, sich ins Privatleben 
zurückziehen wollen. 

Hinter dem wahrscheinlichen Käufer steht ein 
bekannter San Franciscoer Kapitalist und show 
business-Unternehmer Louis Lurie, der vor zwölf 
Jahren Kompagnon von Sol Lesser war. Außer 
ihm werden auch noch die Theater-Brüder Shu- 
bert genannt, ferner die New Yorker Börsen- 
firma Ungerleider und eine bedeutende Theater- 
besitzer-Gruppe, die Fabians. 

Vorläufig spricht man davon, daß die neue 
Firmengruppe, die sih um den Aktienbesitz 
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der Familie Warner bewirbt, beabsichtigt, die 
Film-Produktion in der alten Art und Weise 
fortzuführen und Jack L. Warner als Berater zu 
gewinnen. Weitergreifende Gerüchte "wollen 
wissen, daß die neue Gruppe nur ein Übergang 


.ist, um später die Warner-Anlagen an einen 


Television-Konzern weiterzuverkaufen oder zu 
mindestens den ganzen alten Stock der Warner- 
Filme. 


Verwunderlich wäre es auch nicht, wenn plötz- 
lich Louis B. Mayer Chef der neuen Lurie- 
Warner-Produktion würde, denn schon lange 
spriht man von Meinungsverschiedenheiten 
zwischen Mayer und dem Loew-Metro-Präsiden- 
ten Schenk. Da Louis B. Mayer und der Finan- 
zier Lurie am gleichen Tage in Chicago eintra- 
fen, ist eine solche Kombination nicht von der 
Hand zu weisen. Eric Morawsky 


ten, über gemeinsame Filmpläne verhandelte. 

Als erster Repräsentant der westdeutschen 
Filmwirtschaft weilte Tischendorf, begleitet von 
dem Deutschland- und Österreich-Vertreter 
Goldwyns und Walt Disneys, Mr. Leo J. Hor- 
ster, nach dem Krieg in den USA und konnte 
als gleichberechtigter Partner Pläne ausarbeiten, 
die eine Verfilmung deutscher Stoffe unter vol- 
ler Ausnutzung der Mittel und der Technik 
Hollywoods garantieren. „Ich kann Ihnen heute 
nicht mehr sagen, als daß deutsche Stoffe 


in echter Koproduktionen verfilmt ' 


werden, daß also dem deutschen Film wieder 
dass Tor zur Welt geöffnet ist und 
gleichzeitig dem deutschen Kinobesucher in un- 
seren Filmen Motive gezeigt werden, die uns 


‚auf Grund der bekannten Schwierigkeiten bis- 


her verschlossen waren”, sagte Tischendorf. „Die 
Hauptschwierigkeit liegt in der Auswahl von 
Stoffen, die sowohl der amerikanischen wie der 
deutschen Mentalität entsprechen. Deshalb las- 
sen wir uns auch mit dem Produktionsbeging 
Zeit bis zum Frühjahr 1952.” 


Der Herzog-Chef, der in Hollywood mit Mar- 
lene Dietrich, William Dieterle und Walt Dis- 
ney zusammentraf und die Goldwyn-, MGM-, 
Universal- und Disney-Ateliers besichtigte, faßte 
seine wesentlichen Eindrücke in drei Punkten 
zusammen: 

1. Die ungewöhnlihe Symphatie und Herzlichkeit, mit 
der er nicht nur in prominenten Fachkreisen, sondern 
überall — in den Kinos, Büros und Ateliers — als Ver- 
treter des deutschen Films aufgenommen wurde. „Ich 

» war überrascht und begeistert”, resumierte Tischendorf. 

2. Der große, „fast unglaublihe* technische Vor- 
sprung der Amerikaner in allen Filmsparten. „Es 
besteht für mich kein Zweifel, daß wir alle verfügbaren 
Mittel zur Modernisierung unserer technischen Anlagen 
mobilisieren müssen, wenn der deutsche Film nicht auf 
sehr lange Sicht den Anschluß an das internationale 
Niveau verlieren will.“ 

3. Die Fülle und Qualität des Menschenreser- 
voirs, aus dem Hollywood trotz des scharfen Konkur- 
renzkampfes mit der aufstrebenden Fernseh-Industrie 
immer wieder schöpfen könne, 


„Wertvolle Informationen“, so berichtete der 
Verleiher weiter, „seien ihm von den sehr auf- 
geschlossenen MPAA-Repräsentanten John G. 
McCarthy und Bernhard Kreisler und 
von Gouverneur Ellis Arnall, dem Präsiden- 
ten der SIMPP (der Vereinigung der Unabhän- 
gigen Filmproduzenten), über die Import- 
möglichkeiten für deutsche Filme 
zugänglich gemacht worden. „Auf diesem Ge- 
biet haben wir bisher völlig im Dunkeln ge- 
tappt”, erklärte er. „Ich bin überzeugt, daß wir 
uns mehr als bisher darum bemühen sollten, 
mit unseren Filmen auch den Voraussetzungen 
zur Erschließung des immer noch sehr lukrativen 
amerikanischen Marktes zu entsprechen.” 

Zur deutschen Filmsituation äußerte der 
Herzog-Chef in diesem Zusammenhang, er halte 
es nach wie vor für „durchaus möglich”, daß 
deutsche Filme sich nicht nur amortisieren, son- 
dernsogareingutesAuslandsgeschäft 
werden können. Er machte allerdings die Ein- 
schränkung: „Immer vorausgesetzt, daß ein Film 
vom Stoff her sorgfältig vorbereitet wird und 
— mag er nun ernster oder unterhaltender Na- 
tur sein — den erforderlichen breiten Publi- 
kumsappeal mitbringt. Wir müssen von der fal- 
schen und wirtschaftlich nicht zu veräntworten- 
den Exklusivität fortkommen.” 


Walt Disney begann „Robin Hood“ 


In den Denham Studios in England begannen 
Anfang Mai die Aufnahmen zu dem Walt Dis- 
ney-Farbfilm „Robin Hood“ mit Richard Todd 
in der Titelrolle. 


oe 





.John Wayne, Cowboy und Kassenmagnet Nr. 1 


Eine anregende Stunde mit Hollywoods meistbeschäftigtem Filmmann 


Von unserem Hollywood-Korrespondenten Eric Morawsky 


Wochenlang mußte ich auf den Telefonanruf 
warten, der mich nach den Republic-Studios ru- 
fen sollte, um John Wayne zu sehen. „ohn 
gilt als der meistbeschäftigte Mann 
in der Hollywooder Filmkolonie. Entweder steht 
vor der Kamera oder er redigiert seine „John 
Wayne comic: books”, die monatlich erscheinen, 
oder er ist in Texas, Kansas oder Mexiko, wo 
er Olinteressen hat, oder er macht eine Tournee 
durch Süd-Amerika, oder fliegt mit seinem alten 
Freund Yates, dem Präsidenten der Republic- 
Film, nach London, um sich der dortigen Presse 

-vorzustellen. So war jedenfalls John Waynes 
letzter Stundenplan. Bis endlich eines schönen 
morgens das Telefon bei mir rasselte, und mir 
der liebenswürdige Chef der Republic-Propa- 
ganda-Abteilung die Mitteilung machte, daß 
John Wayne in einer Stunde zu meiner Ver- 
fügung stehe. Der Zufall wollte es, daß ich am 


Mit dem Film „Rio Graude”, 
der in Kürze in Deutschland erscheinen wird, setzte die 
Republic ihrer Wildwestfilm-Tradition die Krona euf. Held 
des dramatischen Geschehens ist John Wayne (’inks) hier 
in einer Szene mit Carrol Maishe. Foto: Republic 


gleichen Nachmittag eine Einladung zum Tee 
bei Maureen O‘Hara hatte, die gerade aus 
Australien gekommen ist und die bekanntlich 
häufig Waynes Filmpartnerin ist. 

John Wayne vorzustellen, erübrigt sich. 
Hauptdarsteller von etwa 35 Filmen, ist die- 
ser beliebte’ Darsteller in Amerika heute Box- 
Office Nr. 1. Das will etwas heißen, nach- 
dem sich seit Jahren Bing Crosby und Bob 
Hope um diesen Rang streiten. Als ich John 


Wayne gegenübersaß, stellte ich ‚schnell fest, , 


daß dieser „Kassenmagnet“ kein stolzer, ein- 
gebildeter Star ist, sondern ein unerhört lie- 
benswürdiger, allen Reporterfragen zugäng- 
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liher Herr. John Waynes Weg zum Ruhm 
war nicht so einfach, wie. manche Reklame- 
schriften glauben machen wollen. Bevor ihn 
der Altmeister der Regie John Ford ausfin- 
dig und zum Schauspieler machte, stand John 
Wayne nicht vor, sondern hinter der Ka- 
mera. Er war im Atelier „prop man“, Auf- 
nahmeleiter. Diese Beschäftigung gab Wayne 
Gelegenheit, die Filmproduktion von Grund 


auf zu studieren. Als er schließlich Schauspie-' 


ler wurde, hatte er das Pech, in einer Reihe 
schlechter Filme zu erscheinen, bis es ihm end- 
lich vergönnt war, sich nicht nur seiner außer- 
gewöhnlichen Länge wegen durchzusetzen, son- 
dern besonders wegen seines sympathischen 
Spiels. 1950 war John Wayne für „Sands of 
Iwo Jima“ unter den Oscar-Nominierten und 
erhielt vor kurzem für die gleiche Rolle von 
der bekanten amerikanischen Zeitschrift „Pho- 
toplay“ die goldene Medaille, 

John Wayne will durchaus nicht nur als 
Wildwest-Darsteller gelten und unentwegt*in 
diesem Fach verbleiben, obgleich er, wie er mir 
sagte, die Überzeugung vertritt, daß der „big 


Western“, oder besser gesagt der Abenteurer- 
film nie seine Beliebtheit verlieren wird, weil 
er den Zuschauer meist söfort mitten in die 
Handlung versetzt und der größte Tel der 
Szenen Außenluft atmet. Der nächste Film (im 
Sommer) .bringt John Wayne nach Irland, 
selbstverständlich wieder unter der Regie von 
John Ford, mit dem ihm längst engste 
Freundschaft verbindet. Dieser Stoff, obgleich 
ebenfalls mit viel Handlung, mit Pferderennen 
und Kinnhaken-Technik versehen, weicht doch 
stark von den bisherigen Themen ab und ist 
eher eine Komödie zu nennen. 


Nach dem Film in Irland wird John Wayne 
unter der Flagge- von Republic Darsteller, Re- 
gisseur und Produzent in einer Person sein. 
Der Film, der Wayne in dreifacher Eigen- 
schaft sieht, 'spielt in Mexiko. Titel: „The 
Alamo“. Seine Partnerin wieder die schöne 
Maureen O’‘Hara. Als ich im Gespräch mit 
Jahn Wayne den Namen Maureen O’Hara er- 
wähnte, sah ich unwillkürlich auf die Uhr. Die 
Teestunde nahte, und ich mußte mich verab- 
schieden, nachdem mir Wayne vorher in sei- 
nem Zimmer voll Stolz die Bilder seiner zahl- 
reichen Filme gezeigt hatte. Am stolzesten 
aber war er auf ein kleines Bild, das über 
seinem Schreibtisch hängt: das Bild seiner 
vier Kinder. Beim Händedruck gab mir John 
Wayne die Versicherung, daß er die feste Ab- 
sicht habe, nach Fertigstellung des irischen 
Films Deutschland und Österreich zu besuchen, 


Wie lange noch schwedischer Produktionsstreik? 


Rückerstattung von 20 vH Steuer keine ausreichende Staatshilfe 


Abgesehen von einigen wenigen Dokumentar-, 
Lehr- und Reklamefilmen ist in Schweden die 
Filmproduktion seit Beginn dieses Jahres still- 
gelegt. Der Grund ist ein „Streik“ der schwe- 
dischen Produzenten, der in der gesamten Fach- 
welt schon eingehend diskutiert worden ist (Ss. 
Fiwo 'Nr. 1/51). 

Dies ist in wenigen Worten die Lage: Seit 
1939 sind in Schweden die Preise ständig gestie- 
gen und damit auch die Kosten der Filmherstel- 
lung. Auch die Kinokarten wurden teurer, aber 


- nicht zu Gunsten der Produzenten, sondern allein : 


durch die ständig heraufgeschraubte Vergnü- 
gungssteuer. Als 1948 die Steuer noch einmal 
erheblich erhöht wurde, erklärten die schwedi- 
schen Produzenten diesen Druck für untragbar 
und forderten ausgleichende Staatshilfe. Als 
nach zwei Jahren alle Proteste und Appelle 
ungehört verhallt waren und die Regierung jede 
Unterstützung ablehnte, hielten sie als letzten 
Schritt den Produktionsstop für » unabwenbar. 
Dieser Zustnd soll beibehalten werden, bis die 
Regierung ihre Haltung ändert. Ein Sprecher 
sagte: „So lange die Regierung die schwedische 
Filmindustrie als Melkkuh betrachtet und nicht 
als ein kulturelles Instrument, müssen wir diese 
Konsequenzen ziehen.“ 

Daraufhin wurde die Regierung wac. . Es 
wurde ein Komitee einberufen mit der Aufgabe, 
schnellstens die Situation genau zu prüfen und 
die Ergebnisse dieser Untersuchung der Regie- 
rung und dem Parlament zu unterbreiten. Er- 
staunlich schnell, nach sieben Monaten, wurde 
dies Ergebnis vorgelegt: „Jeder schwedische 
Film muß unter den gegenwärtigen Verhältnis- 


„In Frieden leben“ erweckt starken Eindruck 

Ein interner Kreis von Münchener Film- und 
Presseleuten zeigte sich bei der Vorführung 
vom Luigi Zampa-Film „In Frieden leben“ (Vi- 
vere in pace), der am 8. Juni im Nürnberger 
Victoria-Theater offiziell anläuft, sehr beein- 
druckt. Besonders ‘die Vertreter der beiden 
Konfessionen, der gewerkschaftlichen und kirch- 
lichen Jugendorganisationen sprachen sich an- 
erkennend über den Film aus. 


Erstaufführung ‚von „Endstation Mond“ 9.. Juni 
Waldbühne Berlin 

Der mit Spannung erwartete und mit einem 
„Oscar“ ausgezeichnete Farbfilm „Endstation 
Mond“ gelangt im Rahmen der internationalen 
Festspielwoche in Berlin am 9. Juni in der Wald- 
bühne Berlin zur deutschen Erstaufführung. 


. Carol-Reed-Film abgedreht 


„Der Verdammte der Inseln”, Carol Reeds 
neuer Film nach Joseph Conrads Roman, ist 
jetzt abgedreht. Die Hauptrollen spielen Kerima, 
Trevor Howard, Ralph Richardson, Richard Mor- 
ley. Der Film erscheint im Frühherbst in Deutsch- 
land bei der Deutschen London Film, 








sen mit einem Kapitalverlust von 135000 Kro- 
nen rechnen. Von den 37,5 vH Vergnügungs- 
steuer, die heute erhoben werden, müßten bei 
jedem schwediSchen Film 30 vH an den Produ- 
zenten zurückgeführt werden, um Verluste zu 
vermeiden.“ ER 


Auf dieses Urteil hin hat der Finanzminister 
angekündigt, er könne der Produktion 20 vH 
Vergnügungssteuer erstatten. Gleichzeitig er- 
klärten sich die Theaterbesitzerverbände bereit, 
die heimische Produktion aus ihren Mitteln zu 
unterstützen, und zwar mit einem Betrag von 
etwa 24000 Kronen für jeden Film. Unter die- 
sen Bedingungen würde:die Kalkulation für jede 
Produktion immer noch mit einem Fehlbetrag 
von rund 30000 Kronen abgeschlossen werden. 
Das sind zwar keine 135000 mehr, aber immer 
noch zu viel für einen rechnenden Geschäfts- 
mann, 


Die Vereinigung der Schwedischen Filmprodu- 
zenten erklärte sich bereit, die Herstellungszahl 
von bisher jährlich 40 Filmen auf 30 herabzu- 
setzen, um dem Finanzminister entgegenzukom- 
men. Andererseits aber verlangen sie auf Grund 
des obigen Kommissionsberichtes eine Rücker- 
stattung von 30 vH Vergnügungssteuer. In 
letzter Instanz hat nunmehr der Schwedische 
Reichstag über die Angelegenheit zu entschei- 
den. Man erwartet diese Entscheidung aber noch 
nicht sehr bald, und im übrigen ist man auch. 
nicht optimistisch, da man von Seiten der land- 
wirtschaftlich oder religiös eingestellten Ab- 
geordneten nicht auf Wohlwollen rechnen darf. 

Sven G. Winquist 
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Kurznachrichten aus aller Welt 


Prozeß um „Tor zum Frieden“ 

Der Film „Das Tor zum Frieden“ ist jetzt Ge- 
genstand einer Beleidigungs- und Zivilklage, 
Die Autorin Leopoldine Kytka wurde, wie be- 
richtet von dem deutschen Drehbuchautor Froh- 
wein öffentlich des Plagiats bezichtigt, worauf 
Frau Kytka gegen ihn klagte. Sie will eine 
Reihe von Zeugen beibringen, die bestätigen 
können, daß das Drehbuch und die Idee von ihr 
allein stammen. E.K. 


Oskar Homolka filmt in Graz 

In Graz sollen in Kürze die Aufnahmen zu 
einem österreichischen Kriminalfilm beginnen, 
dessen Hauptrolle Oskar Homolka unter der 
Regie von Karl Hartl spielen wird. Homolka 
will in Zukunft nur mehr im deutschen Sprach- 
gebiet arbeiten. Er wird bei den Salzburger 
Festspielen in Kleists „Zerbrochenem Krug" 
mitwirken. 


Maria-Theresia-Film vor Drehbeginn 

Mit den Atelieraufnahmen. zu dem Maria- 
Theresia-Film mit Paula Wessely soll noch 
im Mai begonnen werden. Die Regie übernahm 
E. E. .Reinert. Die Paula-Wessely-Produktion 
hat ferner die Rechte des Kriminalromanes 
„Mein Geliebter, der Mörder” von Franz Karmel 
erworben, Atilla Hörbiger wird die Titelrolle 
spielen. Arbeitsbeginn nach Drehschluß des 
„Maäaria-Theresia”-Films. 


Rene Clair verfilmt „Das Weib des Pilatus“ 

Die RKO'hat die Filmrechte des berühmten 
Romans „Pilate‘s Wife“ (Das Weib des Pilatus) 
von Clare Booth Luce erworben und mit der 
Verfilmung. des Stoffes Rene Clair beauftragt. 
Das Buch behandelt die Wirren in der römischen 
Provinz Judäa, die durdi das Auftreten der 
Propheten: und Jesus‘:von Nazäreth und durch 
seine Kreuzigung ausgelöst wurden. 


Neuer Rossellini-Bergman-Film 

Ende Mai will Roberto Rossellini in Paris 
die Aufnahmen zu seinem neuen Film mit dem 
vorläufigen Titel „Europa 1951" beginnen. Wie 
gewöhnlich hat er sein eigenes Drehbuch mit- 
gebracht, hat es aber diesmal mit Hilfe. von 
vier Mitarbeitern bis ins kleinste Detail vor- 
bereitet. Der bekannte Szenarist und Regisseur 
Paul Le Chanois schrieb die «Dialoge. 

Ingrid Bergman spielt eine reife Frau, die, 


Stellenangebote 


Zweigstellenleiter 


für Bezirk Frankfurt/Main mit langjähri-. 

gen Verleiherfahrungen und genauen Be- 

zirkskenntnissen von alter deutscher Ver- 

leihfirma gesucht. Angebote mit Bild und 

Gehaltsansprüchen erbeten unter F 4516 
an Die Filmwoche Baden-Baden 
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Gut eingeführter 


Filialleiter 


für den Frankfurter Bezirk 
von altem seriösem Verleih 
in Dauerstellung ges. Lang- 
jährige Verleiherfahrung Be- 
dingung. Ausführlihe Bewer- 
bungen unter F 4514 an „Die 
Filmwoche”, Baden-Baden. 


Machen ouch Sie sich den 


Kleinanzeigenteil 


Ihres Fechblattes zu Nutzen 


Stellengesuche 


Theaterleiter | Leichtversehrter 





(beruflich unbehindert), 28 J., 
ledig, sucht Stellung an Stat. 
Theater als 2. Vorführer, auch 
alsNebenbeschäftigung, ab so- 


35 Jahre, 15jähr. Praxis, mit 
allen Arbeiten kaufm. wie 
technisch. bestens vertraut, 
sucht Stellung. Gegend gleich. 


‚1 Käufer zu 


von den fortschrittlichen ‚Ideen eines jungen 
Arztes ‚(voraussichtlich Gerard Philipe) über- 
zeugt, ihre gesellschaftliche. Stellung aufgibt, 
um die in der Nächkriegszeit verelendeten 
Kinder zu betreuen. Sie ist eine Art Heilige, 
die aber von unserem Jahrhundert nicht ver- 
standen, für irrsinnig erklärt und in ein Sana- 
torium eingesperrt wird. 


Auch die unabhängigen Theater in USA bringen 
Gewinn 

Die United Paramounts Theaters Inc. gab jetzt, 
nach einem Jahr unabhängiger Funktion auf 
Grund des Antitrustgesetzes, ihre Gewinne be- 
kannt. Aus den 241 eigenen Häusern und den 
457 Lichtspieltheatern, an denen diese neue 
Paramount-Gesellschaft beteiligt ist, wurde im 
vergangenen Jahr ein Gewinn von 12,3 Millio- 
nen Dollar erzielt. Die Jahreseinnahmen betru- 
gen 97,1 Millionen. 





Carl Ritter wieder hinter der Kamera 
Der bekannte deutsche Regisseur hat sein Können in den 
Dienst des aufstrebenden argentinischen Filmschaffens ge- 
stellt. Hier sehen wir ihn gemeinam - mit einem seiner 
‚Söhne bei den Aufnahmen zu dem Film „El Paraiso*. 
. Foto: Laurit-Film/Hans Ritter 





An- und Verkauf | 


Linksmaschine | 


Ernemann VII B 5000 DM, So- 
nolux II mit Bogen: u. Dia- 
einrichtung -4500 DM, Zeiß 
Ton-Kino-Kofter-Doppelanlage 
:TK 35/47 II C 6500 DM, evtl. 
auch mietweise. Angeb. unter 
F 4522 an „Die Filmwoce“, 
Baden-Baden, 





2 Klangfilm - Bogenlampen 


Gleichrichter 
45 Amp., fabrikneu mit Ga- 
rantie, umständeh. zu 700 DM 
unter Preis abzugeben. Anfr. 
unt. F 4512 an „Die Film- 
woche“, Baden-Baden. 





Suche 
wegen Stationär - Umstellung 
Normalfilmkoffer, komplett 
Biete 
Kompl. - Wanderkino, . 16 mm 
„Ampro*, prima Zust., spielf. 
mit allem Zubehör (15-W-Ver- 
stärker) evtl. Aufzahlung. An- 
gebote an Rhön-Wander-Licht- 
spiele, Seiferts. 





Komplette, 16 mm 


Wanderkinausrüstung - 


mit Projektor f. 600-m-Spulen 
u, 15-Watt-Verstärker wegen 
Todesfall z. Preis v. 1700 DM 
zu verk. Einlangebote unter 
F 4523 an „Die Filmwoche“, 
Baden-Baden. 





Gut eingeführtes 


Landkino 


mit Caf& und Gartenbetrieb, 
an einer Hauptstraße Bayerns 
gelegen - weiter ausbaufähig - 
großes Hinterland, .an ernsten 
verkaufen. Preis: 
86 000 DM; notwendig: 40 000 
bis 45 000 DM. Anfragen unter 
F 4519 an „Die Filmwoce“, 
Baden-Baden. 


Reparaturen 


an Kinomaschinen jegl. Art 
führen wir sauber, fachm. und 
preiswert aus. Anfertigung 
aller Ersatzteile. Abgenutzte 
Zahnräder werd. neu gezahnt. 
Schneider & Sohn, Kinotechn. 
Werkstätten, Essen-Werden, 
Brakeler Wald 17, Rufnum- 
mer 49825. 














Kein Chevalier-Film in Hollywood 

Der Maurice-Chevalier-Film, den Billy Wilder 
unter dem Titel „A new Kind of Love” für Pa- 
ramount drehen wollte, ist abgesagt worden. 
Da Chevalier Schwierigkeiten hatte, die ame- 
rikanische Einreiseerlaubnis zu erhalten, ist der 
Vorvertrag in freundschaftlichem Einvernehmen 
gelöst worden. 


Goldwyn-Superproduktion „Andersens Märchen” 

Samuel Goldwyn, .der mit seinen letzten Fil- 
men seine Theorie bestätigte, daß Qualitäts- 
werke sich stets auch gegen die Fernseh-Kon- 
kurrenz ‘durchsetzen würden, kündigt soeben 
einen Technicolor-Film „Andersens Märchen” 
an, für den er drei Millionen Dollar aufwenden 
will. Für die Hauptrollen setzt er Danny Kaye 


und Moira Shearer ein. 


Shaw-Film mit zwei Oscar-Schauspielern 

Für die Verfilmung der Komödie von Shaw 
„Androkles und der Löwe” verpflich- 
tete der Produzent Gabriel Pascal jetzt Jose 
Ferrer, der kürzlich als bester Schauspieler 1950 
den Oscar erhielt, für eine Hauptrolle. Neben 
Jean Simmons, Robert Newton und James Do- 
nald steht auch George Sanders auf der Be- 
setzungsliste, der als bester Ensemblespieler 
ebenfalls mit Oscar ausgezeichnet wurde. Pro- 
duktionsfirma ist RKO. 


Karl Lamb zeigte deutsche Kulturfilme in Paris 

Der Münchener Regisseur Dr. Karl Lamb weilte 
unlängst in Paris und zeigte in der Cine- 
math&que Frangaise vor Interessenten aus den 
Film- und Pressekreisen seinen bekannten Kul- 
turfilm „Bustelli, ein Spiel in Porzellan“ und 
den älteren Film „Raum im kreisenden Licht”, 
eine Studie der Sonnenlichteffekte auf den ba- 
rocken Statuen der Kirche von Wies. Dr. Lamb 
teilte bei dieser Gelegenheit mit, daß er einen 
Film über die Gartenkunst der bekannten An- 
lagen von Veitshöchheim vorbereitet. 


Polnischer Chopin-Film im Atelier 

Alexander Ford begann kürzlich in Lodz mit 
den Atelier-Aufnahmen zu einem neuen Chopin- 
Film, der den Komponisten in den Jahren 1826 
bis 1832 zeigen und den Titel „Der junge Cho- 
pin“ führen wird. Vor Drehbeginn hatte der 
Regisseur sämtliche Beteiligten durch Sonder- 
konzerte und Vorträge aufs engste mit dem 
Schaffen und Leben Chopins vertraut gemacht. 
Musikaufnahmen wurden bereits in Wien ge- 
macht. 





THEATERSTÜHLE 


UWAIESU U 


bequem. bet 


FRIEORICH BAHRE-STUHLFABRIKEN 


2 


RINGE (HAN 


Ausführung in 
normalen Größen 
schnell, gut und 
preiswert auch‘ 


Satz- und 
Platzkarten 


“ll 3 4: | 2 Sri 
VNTELDTLIUNUINLINN 
yıı Re! 


BILLETTDRUCKEREI - „ARA'-BILLETTKASSEN 


Adolf Ramsayer, Stuttgart W Johannesstr.14 


Angeb. unt. F 4518 an „Die | fort o. später. Gegend gleich, { 
Filmwoche“, Baden-Baden. da heimatlos. Zuschriften erb. Verkaufe Kinofachmann 

unter F 4511 an „Die Film- kl. mod. Kino FE E 

woche“; Baden-Baden. € L \ mit eigener kompletter Kino- ; wer 

Filmvertreter in oberfränk. Kreisstadt um- [ einrichtung, weldhe sich noch‘ Qualität 
zugsh. für 80 Mille. Tausche (im Betrieb befindet, sucht ualltats- 11-7 

in ungekündigter Stellung, be- auch gegen Kino im Düssel- | baldmöglichst ein Saalkino zu 0 
stens eingeführt im Bezirk dorfer Verleihbezirk o. kaufe ! pachten. Verpächter kann auch DIAPOSITIVE BE 


Scheintod-Browning 


Pistole Näh.geg.O 22 Porto 
UNIT Erzeugn, Kiel-Wik F 199/W 


Bayern sucht sich baldigst zu 
verändern. Angeb. unt. F 4520 
an „Die Filmwoche“, B.-Baden. 
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entsprechendes Kino. Angeb. 
unt. F 4521 an „Die Film- 
woche”, Baden-Baden. 


auf Wunsch Mitteilhaber wer- 
den. Angebote unter _F 4515 
an „Die Filmwoce“”, B.-Baden. 
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